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wobei 8 Pfersonen, darunter einige erheblich verwundet 
wurden. Der Schaden ist bedeutend.

nicht allzu egoistischen Zusammengehen mit anderen 
friedliebenden Staaten ihre Grundlage haben kann.

47. J'chrg

Stadt und Land.

Das neue englische Parlament.
Die Eröffnung des neuen englischen Parlaments 

hat soeben, d. h. Montag, den 12. d. M. stattgefunden. 

möchte gerne mit Alice morgen früh zu Brandts nach 
Trautheim fahren. Ja? Geh, sei lieb!"

«Meinetwegen!" sagte Lobenstein gutgelaunt, „mir 
bitte ich mir aus, daß Ihr Punkt zwei Uhr zum Essen 
wieder da seid. Verstanden?!"---------

Eine Woche darnach erhielt Oberst Bondenbosch 
Morgens ein niedlich rosa Kärtlein, in welchem Alice 
ihm mittheilte, daß eine in jeder Hinsicht reizlose 
Haushälterin gesunden sei, er möge so gut sein, sie in 
Augenschein zu nehmen.

Mit einer gewissen Spannung machte der Oberst 
sich gleich auf den Weg.

Bei Lobensteins empfingen ihn die beiden Damen 
schon aus der halben Treppe, sie schienen in heiterster 
Stimmung zu sein.

»Wo ist sie?" rief er erwartungsvoll.
»In der Küche," entgegnete Allee. „Gehe nur 

mit Paula in's Wohnzimmer, ich hole sie rasch."
»Du denkst doch noch an die Bowle, Onkel?" 

fragte seine Nichte schelmisch, „Du kannst bei der Ge­
legenheit den Pavillon einweihen!"

„Die Bowle ist Euch sicher, aber erst muß ich sie 
doch seh-------------- "

Dem Oberst blieb das Wort im Halse stecken, denn 
eben ging die Thüre auf und mit Alice zugleich trat 
ein Weib von einer solch unerhörten Häßlichkeit ein, 
daß er einfach starr war. Seine kühnsten Erwart­
ungen wurden hier übertroffen.

»Nun lassen Sie sich ruhig ansehen, Barbara .er­
mähnte Paula, mühsam ihr Lacken verbergend, „tz-te 
wissen ja, woraus der Herr Oberst hier vor Allem 
sieht!"

Die Angeredete grinste, wobei sie einen Mund voll 
großer gelber Zähne zeigte. , , .,

„Mindestens vierzig," dachte der Oberst mit leich­
tem Schauder, — zugleich pflanzte sie sich stramm 
vor ihm auf und legte ihre großen knöchernen Hände 
an die Stelle, wo sich beim männlichen Geschlecht die 
Hosennaht befindet. z x K

„Sie kann kochen?" fragte, etwas außer Fassung 
gebracht, der Oberst, nur um etwas zu sagen, in 
einer entfernten Ecke des großen Zimmers kamen die 
beiden Damen fast um vor Lachen.

„So ist's, Herr Oberst!" entgegnete die Gefragte 
mit lakoniscker Kürze.

Der Oberst nahm dabei wahr, daß sie über einen 
sogenannten Bierbaß verfügte.
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Die englische Ueberhebrmg, 
die sich kürzlich in den genugsam diskutirten Artikeln 
gelegentlich der Anwesenheit des Kaisers in England 
kundgab, erhalt nun endlich von der „N. A. Z." den 
Dampfer, der ihr lange gebührte. Das Blatt schreibt:

„So lange sich der deutsche Kaiser als Gast der 
st" a,*.?011 ^land in Cowes befand, haben wir 
davon Abstand genommen, zu dem sonderbaren, soge­
nannten Begrüßungsartikel des „Standard" Stellung 
zu nehmen und uns darauf beschränkt, den ungünstigen 
Eindruck, den der Artikel in der öffentlichen 
Meinung Deutschlands gemacht hat, wiederzugeben 
und die Einmüthigkeit hervorzuheben, mit welcher die 
deutsche Presse die Auslassungen des englischen Blattes 
zurückgewiesen hat. Der „Standard" hätte hiernach 
erkennen können, wie sehr er sich in seinem be­
lehrenden Tone vergeffen hat und wie schlecht 
er dem Wunsch, dem freundschaftlichen Verhältniß 
zwischen den beiden Reichen förderlich zu fein, gedient 
hat Das große englische Blatt bringt jetzt einen 
zweiten Artikel, in welchem man jedoch vergeblich nach 
dieser Erkenntniß oder nach einem Ausschluß darüber 
sucht, was es veranlaßt haben könnte, gerade die Ge­
legenheit des Besuches des deutschen Kaisers in Eng­
land zur Herausforderung einer solchen Zeitunasfebde 
zu benutzen. Der Artikel vertritt zwar die Ansicht 
daß England mit allen Mitteln wohlwollender Di- 
plomatie zur Erhaltung des Friedens mit Deutschland 
und dem Dreibünde zusammengehen möge, aber man 
wurde leichter an die Ehrlichkeit dieser Bestrebungen

-Standard" glauben, wenn er nicht so 
Inseitig von den Wohlthaten der englischen 
Gönnerschaft spräche und namentlich die Be. 
fanaenheit nicht so weit triebe, den Erwerb ber 
deutschen Colonien so darzustellen, als ob wir ihn nur 
Är *UJÖ?fÜe" Geberlaune Englands verdank en. 

t englische Blatt etwa in der richtigen 
rnünÄ! te^a^m<5nd)erIei und darunter wohl be- 
ber öf enfHrf»4 auf colonialpolitischem Gebiet 
Mißtrauen ^?»lnung in Deutschland ein gewisses 
besten nack bem xia?en’ ^scs Hinderniß am 
ve ien nach dem Grundsatz „die beste Deckuna ist der 
Hieb zu beseitigen? Dann hätte sich her Standard" 
kettlet, In der Wahl d«ks «iltelä ,benfo"®e"grlffm 

wie in seinen anmaßenden Betrachtungen aeaenüber 
dem höchsten Vertreter der deutschen Nation bei seinem 
Erscheinen als Gast am englischen Hose."

Vom Untergang der „Elbe."
Am Sonnabend fand in Bremerhaven vor dem 

Seeamt die Verhandlung über den Untergang der 
„Elbe" statt. Aus der Verhandlung erwähnen wir: 
Nach vollständiger Verlesung aller Zeugenaussagen 
nimmt der Reichskommissar das Wort. Dos Beweis­
material liegt größtentheils seit Monaten vor, deshalb 
läßt sich ein ziemlich klares Bild der Vorgänge ge­
winnen. Die Sache ist untersucht einmal in Lowestost, 
zweimal vor dem Board of trade, hier zweimal und 
in Rotterdam ist die Untersuchung noch nicht ab­
geschlossen. Jede dieser Untersuchungen hatte aller­
dings ein anderes Ziel. Am nächsten kommen sich die 
Untersuchungen in London und hier, dort kam haupt­
sächlich die „Crathie", hier die „Elbe" in Frage. Der 
Zusammenstoß erfolgte, als die Kurse beider Schiffe 
sich nahezu unter rechtem Winkel trafen. Der eng­
lische Dampfer lief auf dem Kurs NzW^W 9 Knoten, 
seine Lichter brannten, da sie nach der Kollision noch 
sehr deutlich gesehen wurden, das Ruder war besetzt, 
die Wache schwach besetzt. Ich bedauere, daß die eng« 
l scheu Zeugen hier nicht vernommen werden konnten, 
deshalb kann ich mich nur unter größter Reserve 
äußern, aber es steht für mich fest, daß der Steuer­
mann Craig und der Ausgucksmann White nicht auf 
ihrem Posten gewesen und die Aussagen dieser Leute 
unwahr sind. Es bestehen außerordentliche Wider­
sprüche in ihren Angaben über das Sehen der Lichter 
von der „Elbe" bezüglich der Zeit und Entfernung. 
Ich kann mir nicht denken, daß der Steuermann auf 
der Brücke hin und hergeht und auf den nahenden 
Dampfer erst durch den Ruf des Rudersmannes auf­
merksam gemacht wird. Deshalb muß ich erklären, 
daß der Zusammenstoß durch eine grobe Fahrlässigkeit 
aus Seiten der „Crathie" verschuldet worden ist. Aus der 
„Elbe"warnachallenunbestrittengebliebenenAussagender 
Ausguck gut besetzt und auch sonst alles in Ordnung. 
Der Kurs ist etwa eine Viertelstunde vor dem Zu­
sammenstoß, als beide Dampfer sich noch nicht sahen, 
etwas geändert worden. Es muß allerdings betont 
werden, daß die „Elbe" nichts zur Verhütung des 
Unfalles gethan hat. Wenn von zwei auf einander 
zukommenden Dampfern der eine gegen alle bestehenden 
Vorschriften handelt, so muß der andere erst recht alles 
thun, um den Zusammenstoß zu verhindern. Der auf 
Wache befindliche erste Offizier hat die drohende Ge­
fahr nicht erkannt. Er konnte mit Bockbordruder an 
der „Crathie" vorübergehen oder stoppen, rückwärts 
gehen, event. Steuerbordruder geben, wenn auch beides 
gefährlich war; aber das Eine durfte er nicht unter­
lassen, nämlich mit der Pfeife ein Signal zu geben, 
statt den anberm Dampfer blos anzurufen. Daß die 
„Elbe" so schnell sank, hat seinen Grund darin, daß

„Auch nähen und flicken?" fuhr er im Examen fort. 
„Wird sich schon gehen, Herr Oberst!" beruhigte 

Jungfer Barbara und rieb sich überlegend das Kinn 
daraufhin beschloß der Oberst, von jetzt ab seine Rasir-; 
messcr etnzuschließei'. . nr)„

„Versteht Sie auch etwas von Gartenarbeit? 
forschte er weiter. . lL r

So lang' ich Hosen trage, hab ick Sie mit so 
Dinge zu thun gehabt!" lautete die Antwort.

Der Oberst bemerkte noch, wie Allee und Paula 
iasi ickreiend vor Lachen aus dem Zimmer rannten, 
dann folgte er ihnen mit unglaublicher Plötzlichkeit 
nach Lobenstein behauptete hinterher, das sei das 
erste Mal gewesen, daß der Oberst sich geschämt habe.

Die Drei hatten sich im anstoßenden Salon ver­
einigt, und als sie sich einigermaßen beruhigt hatten, 
frug Paula:

„Nun, Onkelchen. bekommen wir die Bowle?" 
'^Natürlich, Kind, — natürlich!" schnaubte etwas 

athemlos der Oberst. „Aber sag mir nur um des 
Himmelswillen, wie bist Du an das Monstrum ge­
kommen?!"

„Ganz zufällig, Onkel! Ich fuhr zu Brandts und 
da sah ich sie. Ich konnte sie gleich mitnehmen, da 
sie keine Stellung hatte. Sie war lange krank, die 
arme Person, hat den Typhus gehabt, deshalb trägt 
sie auch die Haare kurz, weißt Du!"

„Soso", sagte der Oberst, „deshalb. Nein, aber 
dieser Riechkolben! so was hätte ich bei einer Frau 
nicht für möglich gehalten, ich glaube sie hat etwas 
wie Elephantiasis daran!"

Paula lackte laut auf. „Aber das ist ja nur 
äußerlich, Onkel! Oder sollte sie Dir wirklich doch zu 
reizlos sein?"

Der Oberst verwahrte sich entrüstet dagegen.
„Wann kann sie denn bet mir etntreten?" 
„Gleich heute schon, — soll sie gegen Abend 

kommen, Kurt?" fragte Alice.
„Gut! Punkt Secks soll sie antreten, da ist 

Christian im Haus fertig und kann sie gleich ein 
wenig im Garten anleiten. Und wenn wir uns vorher 
nickt mehr sehen sollten, Kinder, dann bleibl's dabei, 
Pfingstsonntag tretet Ihr in corpore an, so um Viere 
etwa, zum Kaffee und Abends wird eine famose Erd- 
beerbowle angesetzt, da wollen wir noch mal fidel sein! 
Adieu, Kinderchens!"

(Schluß folgt.)
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-t r r.. ri „ c W' 7 Gratisbeilagen:
juujtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

______ _____  Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

er" n^r^mta Seinem schönsten Schwäbisch —i den Gig leihen, Eugen!" bat sie ihren Schwager, „ich
er war aus dem Schwarzwald gebürtig. -- a -

Schwester ist doch Haushälterin, wäre das! 
nichts für den Herrn Oberst?"

„Noi, i glaub net!" meinte Christian, verschmitzt 
grinsend, „sie ficht net wüscht g'nug!"

Diesmal lachte auch sein Herr mit.
„Weißt Du Onkel Oberst," sagte die kleine Paula 

Berghoff, die Schwester Alicen's, „es wird gar nicht 
An, Dir Deinen Wunsch zu erfüllen; vor 

Allem darfst Du gar nicht daran denken, Dein Gesuch 
in die Zeitung einzurücken, denn Du wirst wohl selbst 
nicht erwarten, daß sich darauf Eine meldet?"

„Das ist wahr!" gab der Oberst nachdenklich zu. 
„Selbstverständlich!" sagte Paula. „Es wird des­

halb am Besten sein, Alice und ich sehen uns nach 
einer passenden Vogelscheuche um, Du siehst sie Dir 

0b sie Deinen Ansprüchen genügt. 
Ist Dir s so recht, Onkelchen?" 

ricf d" Oberst. „Das wäre wirklich 
nett von Euch, wenn Ihr mir das abnehmen wolltet, 
aber nochmals — ohne jeden Reiz!"

«Hie Alice, „sie soll Schlitzaugen haben, 
Mun^—Henkelohren, einen zahnlosen 

ist mkeet;, ”ee' Du!" rief der Oberst hastig. „Das
Aber ^^litUch, Zähne muß sie haben!" 

„das wird ne'S?? ^in!" spottete der Rittmeister, 
sich schon daraus freu™“'was?" roltb

„wenn'fe nur^t^koche^!""'^"^ ber gleichmütig, 

"wenn sie Dir 'gesäll?7n^Äu^glTV AÄ 

Bemühungen zufrieden bist, dann setzest Du uns 
Pfingsstonntag das wäre also heute in vierzehn Tagen, 
willst Du?"* berühmten Erdbeerbowlen an, - ja, 

"^^sianden, Schmeichelkatze!" schmunzelte der 
WaTLÄ " Su6 ouf b,c ä8nn0C 

Ms. "Do hast natürlich wieder was vor?« wandte sich 
Alice neugierig an ihre Schwester, welche stillvergnügt 
und ungewöhnlich schweigsam neben ihnen verging.

„Ja, sogie Paula, „wenn aus meinem Plan etwas 
wird, dann sollt Ihr was zu lachen bekommen, aber

Telegramme 
der 

„Altpreutzischen Zeitung." 
Posen, 13. August. Dziennik Posanski meldet 

aus Odessa: In einem Restaurant 1. Ranges wurden 
über 70, den besseren Kreisen angehörende Personen 
verhaftet und mehrere 100 Brochüren und Aufrufe 
der Presse beschlagnahmt. In den Vorstädten und 
herrschaftlichen Villen wurden ebenfalls mehrere Ver­
haftungen vorgenommen. Die Odeffaer Polizei glaubt 
eine nihilistische Verschwörung entdeckt zu haben.

Wiesbaden, 13. August. Der „Rh. Wests C" 
meldet von gestern: Der Kaiser sandte dem General 
Stosch folgendes Telgramm: Den heutigen Tag, an 
welchem Sie vor 60 Jahren Ihre militärische Laus. 
Mit begonnen, will ich nicht vorübergehen lassen, ohne 
Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche auszusprechen 
und Sie des fortgesetzten Wohlwollens zu versichern.

Metz, 13. August. Die Kranzspenden für die 
Kriegerdenkmäler und Gräber treffen über Erwarten 
zahlreich ein. Die Stadt Berlin sandte mehrere große 
Kranze. Der Verband deutscher Veteranen-Vereine in 
Leipzig sandte 70 große Lorbeerkränze für die deutschen 
und 5 für die französischen Gräber.

Budapest, 13. August. Zn umfangreichen polizei­
lichen Maßregeln für den Prinzen Ferdinand ist die 
h esige Polizei veranlaßt worden, weil sie von einem 
hier von bulgarischen Studenten, Anhänger Stam- 
bulows gegen den Prinzen geplanten Attentats Kennt« 

- niß erhielt.
Ql, ®7a,J3' A^ust. Prinz Ferdinand traf gestern 
. benb hier ein. Er wurde aus dem Bahnhöfe 
von Geistlichen aller Consessionen, den Metropoliten 
außer Clement, den Ministern und zahlreichen O fixieren 
empfangen und von der Menge enthusiastisch begrüßt 
Die Stadt war festlich geschmückt.

9Ju9uft Nach einem Telegramm 
M deutsche Segelschiff .Paul Rick- 

m er -Straße von Ombay gescheitert. Schiff 
und Ladung sind verloren. Die Mannschaft wurde 
in Macassar gelandet.

Constantinop-,, 13. August. Eine 100 Munn 

iet|'8C,e 3°"°" "»d die

Ötlbost 13. August. Auf der nach Mirambo 
suhrenden Eisenbahn fand ein Zusammenstoß statt, 

Ohne jeden Reiz. 
Humoreske von I. Korus.

Nachdruck verboten.
I. 

rina?u? t D. Vandenbosch blickte verblüfft im Kreise 
Nstian LS nur lachende Gesichter, - selbst 

tischchen anzündete HaFM nuf bem Rauch-
feinent X ® e.ein Iei|e§ Schmunzeln, das 
Nußknacke?vEH ' n<0C ^Ähnlichkeit mit einem 

pbetRaü^a^;bt,3 benn bn^u 1(1(66.1?!" polterte der 
luftig in die Hübe ^ r^ k^?ourrbartspitze kampf- 
ohne jeden Reiz sein s«^ wiederhole nochmals, sie soll 

Alice, die Frau RMmeis^L^be'!dnC toöne Nichte 
Haupt kein weibliches Wesen ^^"^ein, „daß es über« 
einzigen Reiz verfügt, unb ®'über keinen 
bis jetzt ein ausgesprochener Ä» warst Du selbst 
Dabei zwinkerte sie ettoag ® *Uie!"
was den Oberst etwas in Verlegerben Augen, 

„Na ja!" brummte er, ?ber ^en Wen. 
sein Ende! Ich bin jetzt mit" ®olteTßiifpat ltnmQl 

fünfzig Jahre alt geworden, und habe altet9@r!tübxt 
tapfer allen Versuchungen der Welt Stand aTÄ! 
-Du brauchst nicht zu husten, Lobenstein!
Mte aber mein innerer Mensch sozusagen vor sich 
neu/ M biuhe kommen. Da habe ich mir nun das 
Oem . 8d)en hter gekauft und jetzt brauche ich vor 
zwischen "/> Haushälterin gesetzten Alters, sagen wir 
Gute Kenntnis,Hauptbedingung: 
zweite ßsluhlhox." Qtten Fächern der Hauswirthschaft;

Hauptbedingung: Ohne jeden Reiz!" 
des Gelächter°?u?^ Tafelrunde in ein schallen- 

ftl°ubt, C'ba6Uält bQ§ halte ich doch nicht von Dir ge- 
Schassfelt krie^" ous Deine alten Tage noch in ein 
nick?.- Obetft iab thnbr? " Lobenstein lachend aus. 

einen Wol? n Qn‘ »Du wirst mich doch 
nÄ" ec ^Ä^en!" rief er entrüstet aus, 

etwas schwer- berstanden hatte, er war -Christian!-'L" von Begriff, 
eben mit einem Stoß Tell^? Burschen nach, welcher 
wollte. ^ller tn die Küche hinausgehen

r machte stramm Kehrt. ou r:;": 'rr‘ »u lul9en oerommen, aver
-üu Befahl, Frau Ritt- letzt verrathe ich noch nichts! Du könntest mir wohl

Nachdem die Wahl des Sprechers vorgenommen, findet 
Dienstag und Mittwoch, den 13. und 14. d. M. die 
Eidesleistung der Mitglieder statt und Donnerstag 
beginnt alsdann die Adreßdebatte. Nach der großen 
Niederlage der Liberalen von Gladstone'schem Schlage 
darf man füglich gespannt fein, was die neue Volks­
vertretung und das gleichgiltig in Thätigkeit tretende 
neue Ministerium dem Lande an Stelle der hinweg­
geschwemmten früheren Parlamentsmajorität bieten 
werden. An Macht fehlt es dem neuen Ministerium 
und der neuen Parlamentsmajorität nicht. Denn 
letztere ist im Sinne des Ministeriums zusammengesetzt 
und verfügt über 411 Stimmen, während die Oppo­
sition nur 259 Stimmen umfaßt. Unter diesen be­
finden sich nur vier Vertreter der Arbeiterpartei, John 
Burns, Wilson, Fanwirk und Pickard. Aber auch 
diese vier Arbeiter-Abgeordnete sind keine Sozisl- 
oemokraten, sondern nur entschiedene Gewerk- 
vereinler. Nach alledem wird das Ministerium 
Salisbury bei Verwirklichung dessen, was es 
will, in dem neuen Parlamente keinen Schwierig­
keiten begegnen. Es fragt sich nur, was es 
will und wozu ihm die neue PaUamentsmajorfiät die 
Hand bieten soll, oder auch, was das englische Volk 
selbst bezweckte, indem es diese Mehrheit von Konser­
vativen und liberalen Unionisten ins Parlament schickte 
und der Regierung gleichsam eine völlige General- 
Vollmacht ertheilte. Jedenfalls geht aus dem Ergebniß 
der Neuwahlen hervor, daß die Mehrheit des englischen 
Volkes des Regiments der Gladstone - Rosebery'schen 
Partei herzlich überdrüssig geworden ist, daß sie das 
Homerule oder die Sonder- und Selbstregierung 
Irlands nicht als ein Glück für England ansühl, daß 
sie daher in der Verwerfung der Homerule-Bill auch 
keinen Grund zur Abschaffung des Oberhauses finden 
konnte, daß das Wohl Englands auch nicht von der 
Abschaffung der Staatskirche von Wales abhängt und 
,daß endlich auch die Lokal-Veto-Bill oder das Recht

Gemeinden, den Getränkehandel einzuschränken, eine 
Sache von sehr zweifelhaftem Werthe ist. Nachdem die 
Mehrheit des englischen Volkes sich von diesen Idealen 
des Gladstone Rosebeiy'schen Liberalismus abgewandt 
hat, wird man kaum fehlgehen mit der Annahme, 
daß sie eine bestimmtere und thatkräftigere Förderung 
der Nationalwohlsahrt, eine bestimmtere Förderung 
der Interessen des Handels, der Industrie und des 
Looses der dabei betheiligten Bevölkerungsklassen ver­
langt. Da aber die Förderung dieser Interessen be­
sonders in England vielfach von der Colonialpolitik 
abhängt, so empfindet man dort auch das Bedürfniß 
ewer kräftigeren Reichspolitik, als es die des bisherigen 
liberalen Reg'mes war. In dem hier angegebenen 
sinne wird sich also die Thätigkeit des neum englischen 
Parlaments und des Ministeriums Salisbury voraus­
sichtlich entfalten. Hinsichtlich der kräftigeren Reichs­
politik wird Lord Salisbuiy gut thun, zu bedenken, 

' haß eine solche bei der heutigen Weltlage nur in dem 

I

(81 b ing, Mittwoch



bie Schoiteueinrichiung versagte. Die Zahl von sieben 
Schotten war zu der Zeit, als die «Elbe" gebaut 
wurde, eine sehr große, jetzt sind die Ansprüche nach 
dieser Seite hin aber immer mehr gestiegen. Schott 
sechs wurde beschädigt, wohl nicht durch einen 
direkten Stoß, wohl aber dadurch, daß sich die 
Erschütterung durch das Deck und die Stringer 
sortpflanzte, als der mit neun Knoten ein­
lausende Dampfer von der 15 Knoten gehenden „Elbe" 
herumgerissen wurde. In der Bauart und Ein­
richtung der „Elbe" lag kein Grund zu ihrem schnellen 
Sinken. Die Ausrüstung mit Böten genügte eben für 
die vorhandenen Passagiere. Das Seeamt möchte 
aber einen Druck ausüben, daß die Mannschaft mehr 
an den Böten übt. Bezüglich der Rettungsmaßregeln 
muß betont werden, daß Kapitän Gordon genug mit 
seinem eigenen Schiffe zu thun hatte, um der schnell 
verschwindenden „Elbe" Hilfe bringen zu können. Die 
Nothsignale der letzteren wurden nicht Dorn Glück be­
günstigt. Das Verhalten der Mannschaft war im 
Allgemeinen ein sehr jgutcs und dieses Zeugniß muß 
auch auf die Passagiere ausgedehnt werden. Eine 
Panik hat nicht geherrscht. Einige unliebsame Vor- 
sälle, über die verschiedene Paffagiere berichten, lassen 
sich wohl auf den Mangel an technischen Kenntniffen 
zurückführen und darauf, daß unter einer so großen 
Mannschaft immer einzelne schlechte Leute sind. Ich 
bedaure, daß der Obermaschinist Neussell die Frau 
und das Kind des Passagiers Hoffmann von dem 
Boote fortsührte, dagegen freue ich mich, daß das 
Gerücht, ein Scheusal im Boote habe das heran­
treibende Fräulein Böcker zurückstoßen wollen, sich 
nicht bewahrheitet. Der Befehl: „Frauen und Kinder 
nach der Steuerbordsette" war jedenfalls in bester 
Absicht gegeben, da die höhere Seite auch als die 
sichere betrachtet wird.

Herr Rechtsanwalt Dr. Lürman als Vertreter deS 
Ober-Maschinisten Neussell tritt dafür ein, daß alle 
Schuld an dem Zusammenstöße der „Crathie" zu- 
zuweisen sei und daß die Mannschaft der „Elbe" beim 
Rettungswerke außerordentliche Umsicht bewiesen habe. 
Die seinem Klienten gemachten Vorwürfe weist er 
zurück.

Der Spruch des Seeamts besagt im Wesentlichen: 
„Die Schuld am Zusammenstoß der „Elbe" und der 
„Crathie" trifft den Steuermann Craig von der 
„Crathie", welcher frivoler Weise seinen Posten auf 
der Brücke verlassen und sich mit dem Ausgucksmann 
in der Combüse aufgehalten hat. Dem wachthabenden 
O fizier der „Elbe" ist der Vorwurf nicht zu ersparen, 
daß er bei der drohenden Gefahr durch ein rechtzeiti­
ges Rudermanöver nicht versucht hat, der „Crathie" 
aus dem Wege zu gehen oder durch Signale mit der 
Dampfpseife die Aufmerksamkeit der Besatzung auf sich 
zu lenken. Die Rettungsmaßregeln v. Göffel's, aus- 
gesührt von Offizieren und Mannschaft, verdienen An­
erkennung. Daß die „Elbe" in so kurzer Zeit ge­
sunken, ist nicht auf Mängel in der Bauart, der Be- 
schafstnhett, der Ausrüstung und der Bemannung, sondern 
lediglich auf die erhebliche Beschädigung zurückzuführen, die 
auch das Querschott 6 in Mitleidenschaft gezogen haben 
wird, fo daß gleichzeitig sich zwei Abtheilungen gefüllt 
haben. Als wüvschenswerth zu bezeichnen ist, daß 
auf großen transatlantischen Dampfern regelmäßig 
Bootsmanöver abgehalten und die Bootsrolle besser 
mitgetheilt werde. Der unterlassene Rettungsversuch 
der „Crathie" ist nicht zu tadeln, da sie selbst schwere 
Beschädigung erlitten und in erster Zeit den eigenen 
Untergang befürchten mußte. Arbeit und Verhalten 
der „Elbe"- Mannschaft im Boot sind lobend anzuer- 
kennen. Die Aufnahme der Schiffbrüchigen auf der 
„Wildflower" verdient höchstes Lob."

Auf deu Fall Haas,
der schon seit geraumer Zeit die Oeffentlichkeit be­
schäftigt, ist durch einen neuen Schritt dieses würdigen 
Vertreters des deutschen Volkes wiederum die Auf­
merksamkeit weiterer Kreise gerichtet worden. Bekannt­
lich läßt Herr Haas, der Reichstagsabgeordneter für 
Metz ist, seinen Sohn in St. Cyr zum französischen 
Offizier erziehen. Jetzt verlegt Herr Haas selbst 
seinen Wohnsitz nach Frankreich, behält ober formell 
eine Wohnung auch in Metz, die er von Zeit zu Zeit 
benutzen will. Dabei fällt es diesem wunderbaren 
Heiligen gar nicht ein, sein Mandat niederzulegen. 
Einzelne Blätter verlangen nun, um diesen Herrn aus 
dem Reichstage zu beseitigen, und um für ähnliche 
Fälle Vorkehrungen zu treffen, daß die Gesetzgebungs- 
Maschine in Bewegung gesetzt würde. Warum — so 
fragen wir — soll die Zahl der Gelegenhettsgesttze, 
die so wie so schon ein Zeichen unserer Zeit sind, und 
deren Schaden meist größer ist als ihr Segen, wieder 
um eins vermehrt werden? Und wie sollte ein solches 
Gesetz abgefaßt sein? Soll man sagen, Herr Haas 
verliert sein Mandat; oder soll man sagen, Jemand 
der seinen Sohn zur Erziehung ausländischen Kadetten­
häusern übergiebt? Solche Erwägungen zeigen, wohin 
derartige Vorschläge führen würden. Ueber den Fall 
Haas besteht in ganz Deutschland nur eine einzige 
Meinung: Herr Haas gehört nicht hinein in dcn 
Deutschen Reichstag! Sicherlich Sind denn aber im 
Reichstage nicht auch andere, die nicht hineingehören? 
Hat die öffentliche Meinung nicht auch über Leute wie 
Ahlwardt, wie Frhr. von Hammerstein den Stab ge­
brochen? Und sollten schließlich derartige Gesetze auch 
gegen andere Persönlichkeiten Anwendung finden? 
Mit solchen Gesetzen ist gar nichts zu erreichen. 
Herr Haas wird durch die Wählerschaft hoffentlich aus 
dem Reichstage, wo er übrigens völlig unschädlich ist, 
beseitigt werden. Und das dauert doch nicht mehr so 
lange! Im Uebrigen kann man den Franzosen den 
Herrn Haas gönnen, dessen französischer Patriotismus 
wahrscheinlich darin besteht, daß er in Frankreich eine 
gute staatliche Pfründe haben will, genau wie es mit 
Herrn Antoine der Fall gewesen ist. Solcher Leute 
wegen setzt man nicht die Gesetzgebungsmaschine in 
Bewegung. Man beseitigt sie so schnell es geht auf 
legalem Wege und läßt sie im Uebrigen nicht darüber 
im Zweifel, welche tiefe Verachtung man für ihre ge­
fahrlose Demonstration hegt, die nach lehrreichen Vor­
bildern weit mehr nach einer gewöhnlichen Geschäfts­
spekulation als nach Liebe zu Frankreich aussieht.

Politische Rundschau.
Elbing, 13. August. 

Deutschland.
— Das „Militär - Wochenblatt" in Berlin richtet 

an Alle, welche bei der Kaiser - Proklamation im 
Spiegelsaale zu Versailles am 18. Januar 1871 zu­
gegen waren, die Bitte, ihm Name und Stellung am 
18. Januar 1871 sowie gegenwärtige Stellung und 
Wohnsitz mitzutheilen, da beabsichtigt ist, eine Präsenz­
liste aufzustellen. Auch wäre es angezeigt, wenn die 
Einsender Personalangaben über diejenigen ihrer Be­
kannten einsenden würden, welche seitdem gestorben sind.

— Nach einer infolge einer Anfrage der Re­

gierung zu Marienwerder unter dem 25. Juli d. Js. 
ergangenen Verfügung des M!n'st:rs für Landwirth­
schaft sind den zur Verwendung im Forstdienst zeit­
weise beurlaubten Jägern und Oberjägern (einschließ­
lich der Feldwebel) der Jägerbataillone und des Garde- 
schützenbataiüons vom 1. April d. I. ab die in dem 
Runderlasse vom 30. März er. für Forst-Hilssaufseher, 
welche zu den Reservejägern gehören, bewilligten 
Diätensätze nach Maßgabe ihrer Militärdienstzeit eben­
falls zu gewähren. Eine Ausnahme hiervon findet 
nur statt bezüglich derjenigen beurlaubten Feldwebel, 
welchen ausnahmsweise die Fortsetzung des Forstdienftes 
noch während des 7. und 8. Monats ihrer Beur­
laubung gestattet wird. Diesen ist vom Beginn des 
7. Monats ihrer Beschäftigung im Forstdienst ab der 
mittelst Runderlasses vom 22 April 1876 für sie fest­
gesetzte Diätensatz von 2 Mk. 40 Pf. für den Tag zu 
bewilligen, wofern sie nach ihrem Dienstalter als 
Forst-Hülssaufsiher nicht einen höheren Satz zu be­
ziehen haben.

— Die Durchschnittspreise für die wichtigsten 
Lebensmittel betrugen im Juli d. I. im Vergleich zu 
den Junipreisen für 1000 Kilogramm: Weizen 144 
(152) Mk., Roggen 121 (131) Mk., Gerste 121 (123) 
Mk., Hafer 126 (127) Mk , Kocherbsen 207 (207) Mk., 
Speisebohnen 287 (284) Mk., Linsen 389 (387) Mk, 
Eßkartoffeln 55,1 (55,9) Mk, Richtstroh 47,6 (38,6) 
Mk, Heu 43.2 (48.6) Mk, Rindfleisch im Großhandel 
1075 (1082) Mk.; für ein Kilogramm Rindskeule 1,35 
(1.35) Mk, Rindfleisch vom Bauch 1,16 (1,15) Mk, 
Schweinefleisch 1.29 (1,29) Mk, Kalbfleisch 1,28 (1,28) 
Mk, Hammelfleisch 1,27 (1,25) Mk, ger. inl. Speck 
1,58 (1,58) Mk, Eßbutter 2,04 (2,00) Mk, inl. 
Schweineschmalz 1,56 (1,54) Mk, Weizen-Speisemehl 
0,27 (0,27) Mk, Roggenspeisemehl 0,23 (0,23) Mk, 
für ein Schock Eier 3,00 (2,88) Mk.

— Der Parteitag der süddeutschen Volkspartei 
sinket am Sonnabend, den 21. und Sonntag den 
22. September in München statt. Die Einladung 
dazu wird jetzt veröffentlicht. Auf der Tagesordnung 
steht in erster Reihe die Berathung des Programm­
entwurfs.

— Das nationalliberale Wahlkomitee des ersten 
anhaltischen Wahlkreises hat in einer Resolution dem 
Reichstagsabgeordneten Rösicke das Vertrauen ausge­
sprochen und denselben ersucht, die Absicht, sein 
Mandat niederzulegen, aufzugeben.

— Frhr. v. Huene wird im Reichswahlkreise Pleß, 
Rybnik an Stelle des verstorbenen Abg. Conrad ge­
wählt und dadurch wieder Mitglied des Reichstags 
werden. Bekanntlich unterlag Frhr. v. Huene bei den 
Reichstagswahlen im Sommer 1893 wegen seiner 
Stellung zur Militärvorlage.

Oesterretch-U ngarn.
— Sämmtliche Budapester Blätter konstatiren, daß 

der Nationalitäten - Kongreß gänzlich mißlungen und 
ihm keinerlei politische Bedeutung beizumessen sei.

— Der präsumtive Thronfolger Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oesterreich-Este ist an einem Lungen- 
katarrh erkrankt, welcher eine längere Schonung noth­
wendig macht. Auf Anordnung der Aerzte wird der 
Erzherzog au den diesjährigen Herbstmanövern nicht 
thetlnehmen und ist bereits um einen Urlaub ein­
geschritten, welcher ihm vom Kaiser bewilligt wurde. 
Die „N. Fr. Presse" bemerkt zu dieser auffallenden 
Mittheilung der „Pol. Korr.": „Es ist das erste Mal, 
daß eine offenbar von autoritativer Seite angeordnete 
Mittheilung über den Gesundheitszustand des Erz­
herzogs erfolgt, und deshalb muß die Veröffentlichung 
einigermaßen überraschen."

Frankreich.
— Der Minister des Innern Leygues hat den 

Präfekten strenge Vorschriften ertheilt bezüglich der so­
fortigen Ausweisung der Ausländer, welche an 
antipatriotischen Kundgebungen theilnehmen.

Bulgarien.
— Ein in Sophia neu erscheinendes Blatt mit 

dem Titel „Armeezeilung", ein Organ boher Offiziere, 
schreibt in seiner ersten Nummer: Fürst und Land 
seien in Gefahr. Man müsse die Nussophilen ver­
nichten. Dem Fürsten ständen zwei Auswege offen: 
entweder die Verfassung aufzuheben und zehn Jahre 
lang durch eine stre, ge Regierung das Volk zur 
politischen Reise auszubilden oder Radoslawow zu 
berufen, weil er der energischste Mann sei, um die 
Ordnung ausrecht zu erhalten. (Das Blatt erscheint 
von um so höherer Bedeutung, weil die Gründung 
im Generalstabe beschlossen, und weil das Blatt von 
hohen Offizieren insptrtrt ist.)

Großbritannien
— Das neue Parlament trat gestern um 2 Uhr 

zusammen. Im Uuterhause wurde Gully einstimmig 
zum Sprecher wtedergewählt. Darauf vertagte sich 
das Haus bis heute Mittag. Im Oberhause fand die 
Vereidigung der neuen Pairs statt, worauf sich das 
Haus vertagte.

Spanien.
— Auf Cuba hat ein erbitterter Kampf statt- 

geiunden. Die spanischen Truppen sind vollständig 
von den Aufständischen geschlagen worden; diese nahmen 
Rio Bomba ein.

China.
— Aus Anlaß der Greuelthaten gegen die Missionare 

in China wird aus kausmännischen Kreisen darauf auf­
merksam gemacht, daß man dort auf europäischer Seite 
viel ach das Verhalten der Missionare in China keines­
wegs mit günstigen Augen ansieht. Dieselben sollen 
mehr zur Aufreizung der Chinesen beitrsgen, als sie 
wirkliche Erfolge erzielen. Jedenfalls sei die Mtssions- 
thatigkett ein Hinderniß für die Ausbreitung der 
deutschen Handelsthätigkett in China. Die in China 
lebenden Europäer würden es nicht allzu sehr bedauern, 
wenn die Mlssionare ein anderes Feld wie China für 
ihre Thätigkeit aussuchcn wollten.

— Man hält das Blutbad bei Futschau für ein 
Symptom beginnender Anarchie, und noch schlimmere 
Scenen, meint man, würden folgen, wenn nicht die 
auswärtigen Regierungen energisch gegen China auf- 
treten.

Zanzibar
— Gestern ging bte englische Strafexpedition nach 

Mombassa ab, um die Beste des Häuptlings des auf­
ständischen Stammes anzugreisen, da derselbe das an 
ihn gerichtete Ultimatum unberücksichtigt gelassen hat. 
Die Expedition, welche von dem britischen Admiral 
Rawson, dem General Mathews und dem General­
konsul Hardinge begleitet wird, besteht aus 400 britischen 
Matrosen, Sudanesen und Askaris sowie 800 Trägern, 
und ist mit 2 Moximgeschützen ausgerüstet.

Nordafrika.
— Das englische Geschwader ist gestern von Tanger 

wieder abgefahren, während Sonntag Abend noch ein 
anderes spanisches Kriegsschiff, „Alsonso XII.", dort 
angekommen ist.

— Auch das Panzerschiff „Hagen" und der 
Kreuzer „Marie", welche noch in den marokkanischen 
Gewässern zurückgeblieben waren, sind nunmehr zurück­
berufen worden, nachdem die marokkanische Regierung

die verlangte Genugthuung für die Ermordung des 
Reichsangehörigen Rockstroh geleistet hat. Diese 
Genugthuung besteht zunächst in der Zahlung einer 
Summe von 200,000 Francs, die zur Schadloshaltung 
der Mutter des Ermordeten und der Leipziger Firma, 
für die er thätig gewesen ist, ron)te zur thetlwetsen 
Bestreitung der dem Reich in der Sache erwachsenen 
Unkosten Verwendung finden wird. Ferner ist der 
Rest der für die Ermordung des Reichsangebörigen 
Neumann geschuldeten Summe im Betrage von 50,000 
Fr., der erst im Oclober fällig war, schon j tzt baar 
entrichtet worden. Außerdem hat der Sultan die 
Absetzung der Beamten ausgesprochen, deren Verhalten 
in der Rockstrohffchen Angelegenheit der kaiserlichen 
Regierung Anlaß zu berechtigten Klagen gegeben hatte; 
dem kaiserlichen Vertreter in Tanger ist h'erübcr eine 
amtliche Mittheilung der marokkanischen Regierung 
zugegangen. Da außerdem die Bestrafung der an der 
Mordthat direct betheiligten Personen marokkanischer 
Seits wiederholt zugesagt worden ist, hat die von der 
Regierung des Sultans gewährte Sühne als aus­
reichend erachtet werden können; es sind jetzt nur noch 
Nebenpunkte zu ordnen.

Nordamerika.
— Die japanische Gesandtschaft in Washington 

erhielt Nachrichten, wonach der japanische Gesandte in 
Peking über einen Handelsvertrag unterhandelt, in 
welchem Japan die Rechte einer meistbegünstigten 
Nation etngeräumt werden sollen. Der Vertrag soll 
auch Japan das Recht geben, Consulargerichte in 
China zu üben. Die Verhandlungen sind noch in der 
Schwebe.

Chile.
— 26 preußische Lieutenants aller Truppengattungen 

werden sich demnächst, nachdem sie ihren Abschied er­
halten haben, nach Chile einschiffen, um in der dortigen 
Armee während zweier Jahre als Jnstrukroren thätig 
zu sein. Die Abreise erfolgt von Antwerpen aus, 
gegen den 24. d. M.; die Ankunft der Herren an 
ihrem Reiseziel dürfte nicht vor Oktober d. I. zu er­
warten sein. Gutem Vernehmen nach werden die 
Reisenden am 18. d. M. dem Kaiser vorgestellt werden.

Aus Reich mtb Provinz.
Berlin. Die Stadtverordneten - Versammlung 

bewilligte in ihrer gestrigen Sitzung 50,000 Mark zu 
der Feier der 25jährtgen Wiederkehr der Tage von 
1870/71, sowie 6000 Mark zur Feier des Sedantages 
in den Schulen. Ferner bewilligte dieselbe 10,000 
Mark zur Linderung des durch das Brandunglück in 
Brotterode entstandenen Nothstandes.

Friedrichsruh. Die deutsch - amerikanischen 
Veteranen, deren Zahl einschließlich Frauen und Kinder 
etwa 2000 beträgt, wollen auch dem Fürsten Bismarck 
einen Besuch abstatten. Der Fürst will, falls sein 
Befinden dies zuiäßt, die Krieger von 1870/71 aus 
Amerika hier empfangen.

Homburg. Der Prinz von Wales wird Ende 
nächster Woche zu dreiwöchigem Kurgebrauch hier ein­
treffen. Am 10. September gedenkt er vor seiner 
Rückkehr in die Heimath auf Schloß Reinhardsbrunn 
im Thüringer Walde einen Besuch abzustatten. Die 
Prinzessin von Wales und ihre Töchter, die gegen­
wärtig in Cowes weilen, kehren nach der Abreise 
des deutschen Kaisers von der Insel Wight auf einige 
Tage nach Sandringham zurück und begeben sich als­
dann nach Kopenhagen und nach dem Schlosse Bern- 
storff, wo ein Aufenthalt bis Ende Oktober vorge­
sehen ist.

Aus Bayern. Zum Schutz der Bauhandwerker 
hat, wie mttgelhetlk, das bayerische Ministerium des 
Innern auf Veranlassung des Reichsamts des Innern 
die acht Handels- und Gewerbekammern des König­
reichs zu einer gutachtlichen Aeußerung über die 
schwindelhafte Ausbeutung der Bauhandwerker durch 
gewissenlose Bau-Unternehmer aufgesordert und um 
geeignete Borschläge zur Abhilfe ersucht. Die Ober­
bayerische Handels- und Gewerbekammer halte deshalb, 
nachdem sie bereits auf schriftlichem Wege aus den 
betheiligten Kreisen Informationen erhielt, die 
Münchener Jnnungsvorständc, Gewerbsmeister und 
sonstige Interessenten zu einer gemeinschaftlichen 
Sitzung etngeladen. Die zahlreich besuchte Ver­
sammlung nahm der „Münch. Allg. Ztg." zufolge, 
nach längerer und interessanter Debatte, welche recht 
häßliche Streiflichter auf bie gerade in München im 
Baugewerbe bestehenden Zustände warf, folgende 
Resolution an: Es sei die Handels- und Gewerbe­
kammer zu ersuchen, die nöthigen Schritte zu thun, 
um der überhandnehmenden Ausbeutung der Bau­
handwerker durch sogenannte Baumeister, welche, ehe 
sie zu bauen anfangen, nicht eine Mark ihr Eigen 
nennen können, während der Bauzeit aber auf Kosten 
der Geschäftsleute ein angenehmes Leben führen, ent­
gegentreten zu können. Insbesondere wurden aus 
der Mitte der Versammlung zur Erreichung dieses 
Zieles folgende Vorschläge gemacht und einstimmig 
angenommen; 1) Es sei zum Schutze der Bauhand­
werker zur Deckung ihrer Forderungen von den so­
genannten Baukapttalisten hypothekarische Sicherheit 
gesetzlich zu verlangen. 2) Es sei der Befähigungs­
nachweis für das Baugewerbe einzuführen. 3) Es 
seien die Bauunternehmer zu einer kaufmännischen 
Buchführung gesetzlich zu verpachten und 4) es sei 
im Falle eines Konkurses, gleichgiltig unter wessen 
Name er erfolge, strengstens, auch nach der strafrecht­
lichen Seite hin, Vorzugehen.

Chemnitz. Zum Schutze ter Bauhandwerker hat 
der hiesige Stadtrath in seinem vom Ministerium des 
Innern erbetenen Gutachten vorgeschlagen, künftighin 
die Bauerlaubniß an Privatpersonen von der Hinter­
legung einer Kautionssumme, die voraussichtlich die 
Forderungen der Bauhandwerker decke, abhängig zu 
machen. Bon der Summe könnten je nach dem Fort­
schreiten des Baues die Handwerker befriedigt werden; 
die dann noch möglichen Ausfälle bei Ueberschreiten 
des Bauanschlages würden gegen jetzt nur unbedeutend 
sein. Auch andere Korporationen, Sachverständige rc. 
haben gleiche, sich nach dieser Richtung bewegende 
Gutachten abgegeben. Die Einräumung des Vorzugs­
rechtes für die Forderungen der Bauhandwerker wird 
von dem Chemnitzer Vorschläge verworfen, da dies 
zur empfindlichen Störung des Personalkredits führen 
würde.

Danzig. Auf der hiesigen Kaiserlichen Werft soll 
demnächst noch wieder mit dem Bau eines neuen 
Kreuzers 2. Klasse begonnen werden. Es ist dies ein 
sogenannter geschützter Kreuzer: „Ersatz Freya", der 
ein Deplacement von 4000 Tonnen, eine Länge von 
105 Meter, eine Brette von 13 Meter und einen 
Tiefgang von 6,2 Meter erhalten soll. Der Kreuzer 
erhält 3 gesonderte Maschinen, welche zusammen 9000 
Pferdekräste indiziren und dem Schiffe eine Höchst­
geschwindigkeit von 20 Seemeilen in der Stunde ver­
leihen können; zu den Maschinen gehören 3 Schlote, 
ferner werden sich auf Deck 2 Gefechtsmasten befinden, 
die mit Revolverkanonen ausgerüstet werden. Im

Uebrigen besteht bie Armlrung aus acht 15 Zent ut. 
Ringkanonen, zehn 10,5 Zentim. und 6,5 Zent'm. 
Schnellfeuergeschützen und zwei Torpedorohren. Die 
Baukosten incl. Armirung sind auf rund 7.500,000 
Mark, die Bauzeit auf 2 Jahre bemessen. „Ersatz 
Freya" wird ein Schwesterschiff der vor zwei Jahren 
auf der Schichau'ichen Werft vom Stapel gelassenen 
„Gefion" werden, jedoch eine Anzahl Abweichungen 
in der Bauausführung bezw. technische Verbesserungen 
erhalten. Die Kielstreckung der „Ersatz Freya" wird 
wahrscheinlich noch Ende August erfolgen.

Aus dem Kreise Flatow. Im Dezember v. I. 
verschwand plötzlich aus Scholastikowo bei Linde ein 
Arbeiter. Trotz angestrengter Nachforschungen konnte 
man über dessen Verbleib nichts ermitteln, bis man 
schließlich annahm, er sei nach Amerika auSgewandert. 
In den letzten Tagen der vergangenen Woche fanden 
nun Beeren suchende Frauen im Poitlitzer Walde eine 
nur leicht im Sande verscharrte Leiche, von welcher 
ein Bein und ein Arm aus der Erde hervorstanden. 
Beide Gliedmaßen waren von Hunden und Füchsen 
b's auf die Knochen benagt. Auf eine Anzeige durch 
den betreffenden Revierförster wurde vorgestern durch 
eine Gerichtskommission aus Flatow an Ort und Stelle 
die Angelegenheit untersucht, wobei sich aber nicht fest­
stellen ließ, ob die schon halb verweste Leiche wirklich 
die des verschwundenen Arbeiters sei, da die Ange­
hörigen deffelben nur unbestimmte und zum Theil sich 
widersprechende Aussagen machten. Offenbar liegt hier 
ein Mord vor. An der Schädeldecke der Leiche 
konnten zwei tiefe Eindrücke wahrgenommen werden, 
die von Axthieben herzurühren scheinen. Der Kopf 
war mit dem herübergezogenen Rocke bedeckt. Es ist 
mit ziemlicher Bestimmtheit anzunehmen, daß der Er­
mordete mit jenem Arbeiter identisch ist, und auch 
Aussicht vorhanden, bald mehr Licht in diese An­
gelegenheit zu bringen. — Auf Anregung des Herrn 
Lieutenant Wehle - Blugowo im landwirthschasilichen 
Verein zu Linde wird auch in diesem Ort in nächster 
Zeit eine Raiffeisen'fche Darlehnskasse ins Leben treten. 
Zwölf Mttglieder haben bereits ihren festen Beitritt 
erklärt, wodurch das Unternehmen gesichert ist.

Marienwerder. Am Sonnabend scheuten plötz­
lich die beiden jungen Pferde des Besitzers D. aus 
Dubiel. Dieselben rasten mit dem Fuhrwerke, aus dem 
Sohn und Tochter des D. saßen, die Chaussee in 
Marienau entlang, als die Leine riß, auch die beiden 
Vorderräder des Fuhrwerkes verloren gingen. Die 
Jnsaffen sprangen schließlich aus dem Wagen, wobei 
der Sohn einen Armbruch und andere bedeutende 
Verletzungen erlitt, während die Tochter mit dem 
Schrecken davonkam. Die Pferde wurden erst in 
Dubiel angehalten. — Bei dem diesjährigen Königs­
schießen errang Malermeister Gutzeit die Köntgswürde. 
Erster Ritter wurde Kantienenwirth Knüppel, zweit« r 
Tapezierer Adolf Richter.

Tiegenhof Einen Menschenouflauf verursach c 
am Freitag der Bäckergeselle des Gastwirths H. Sch. 
in Petershagen. Derselbe hatte sich in einem anderen 
Gasthause angetrunken, kam in die Gaststube des Sch. 
und forderte ein Glas Bier, welches ihm auch von 
der Gastwirthsfrau verabfolgt wurde. Da Frau Sch. 
in die Küche ging, blieb der Bäckergeselle allein im 
Gastzimmer. Plötzlich hörte Frau Sch. Gläsergeklirr. 
Als sie ii 8 Gastzimmer eilte, fund sie, daß der Bäcker­
geselle sämmtliche Gläser vom Schanktisch auf den 
Stuberflur geworfen hatte. Der resoluten Frau ge­
lang es, den Missethäter bis vor die Hausthür zu 
locken und sie zu verschließen. Hierüber erbost, schlug 
er sämmtliche Fenster ein, wobei er sich die Hände 
verletzte. Hiermit noch nicht genug, holte er eine Axt 
und schlug bie Hausthür ein. Mittlerweile waren 
einige beherzte Männer herbeigeeilt, die den Wüthenden 
banden und zum Amrsvorsteher nach Siobbendorf 
brachten. Dort wurde er in Gewahrsam gelegt unb 
am Sonnabend in Tiegenhof dem Gericht übergeben. 
Zunächst hat der saubere Herr 9 Mk. für Fenster­
scheiben und Gläser bezahlt. Das Urbrige wird ihm 
das Gericht zudkriren und dürfte die Strafe nicht so 
gelinde ausfallen, da er schon wegen ähnlicher Fälle 
vorbestraft ist.

Jungfer. Die Rohheit der Knechte nimmt immer 
mehr zu. Der Knecht Bartel N. von hier hatte das 
Dienstmädchen beim Hofbesitzer Daniel Friesen in 
Walldorf zur Braut. Mehr wie der Herrschaft lieb 
war, besuchte der Knecht das Mädchen. Kürzlich kam 
er angetrunken in die Gebäude des F., und als F. 
ihm das Betreten seiner Gebäude verbot, forderte er 
in ungestümer Weise die sowctige Entlassung des 
Dienstmädchens, da sie sich verheirathen wollten. Als 
F. ihn hierauf nochmals aufforderte, sofort das Haus 
zu verlassen, zog der Bengel das Messer und ging 
damit auf F. los. Dieser mußte in sein Zimmer 
flüchten und sich einschlteßen, worauf der Knecht sich 
dann mit dem Mädchen, welches ihn zu beruhigen 
suchte, entfernte. In Jungfer angekommen, fing 
N. mit einem anderen Knecht, Namens Böhm, Streit 
an, der in Thätlichkeiten ausartete, wobei N. wieder 
das Messer brauchte und dem Böhm im Gesicht und 
am Körper erhebliche Verletzungen zusügie. Des 
anderen Tages wurde der Messerheld vom Gendarm 
nach Tiegenhof transportirt und wird nun im Gefäng­
niß Zeit haben, über seine Heldenthaten nachzudenken.

Culm Fünf Könige birgt unser Städtchen in 
seinen Mauern. Außer den Königen der drei dortigen 
Schützeugilden errangen noch zwei Culmer Bürger — 
ein Restaurateur auf dem Pssen-Mä, «scheu Bundes­
schießen in Posen unb ein Zimmermeister auf betn 
westpreußischen Bundesschießen in Pr. Stargard — 
bie Königswürbe.

Janowitz. Die Kartoffelselder haben infolge bcr 
in letzter Zeit erfolgten reichlichen Niederschläge ein 
frisches, wohlgefälliges Grün angenommen, was jedoch 
für bie Zukunft besorgnißerregenb werben kann; benn 
das Kraut fängt auf vielen Stellen an, von neuem zu 
blühen und die Knollen haben zahlreiche Auswüchse 
getrieben. — Der Landwehrverein der Kreisstadt wird 
die diesjährige Sedanfeier am 1. September höchst 
festlich begehen. Um 6 Uhr Morgens erfolgt Reveille, 
Nachmittags <2 Uhr Antritt im Vereinslokale zum 
Abmarsch nach dem Festplatze, woselbst Prämienschießen 
mit Konzert, Volksbelustigungen unb Tanz abwechseln, 
gegen Abenb ber Heimmarsch unb um 7| Uhr Zapfen­
streich burch die Stabt, ausgeführt von der Gewehr­
sektion mit Fackelbeleuchtung. Den Schluß bilden nach 
einer Festrede im Vereinslokale Theateraufführungerl 
und Festball. Zur Theilnahme werden die Spitzen 
des Kreises unb der Stadt, sowie sämmtliche am Orte 
bestehenden Vereine eingeladen. Auch der Landwehr­
verein Rogowo wird diesen Tag burch ein größeres 
Scheibenschießen und Vorträge festlich begehen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 13. August.

Mnthnratzliche Witterung für Mittwoch, den 
14. August: Halb heiter, warm, starker Wind.



!unfMOr#9om»5eif^teile- N°nr„h: Nach d-r An- 
oann 1 m vC» ur...rnahm d<r Kaffer einen Spazier- 
aeicbäst-- u?nb Erledigte sodann Regierungs- 
ML ^mittags besichtigte er die Ställe und 
1{V ~e.re u?b nahm dann vor dem gemeinschaft- 
ichen Diner einige Vorträge entgegen. Gestern früh 

8 Ubr.begab er sich Aur Grouse-Jagd.
» ?C humoristischen Abende, welche Raimund 

vanle s Concertsänger am Sonntag und Montag dem 
Mbinger Publikum widmeten, haben den alten Ruf 
mefrr musikalischen Gesellschaft bet uns neu gefestigt. 
Raimund Hanke ist ja ein guter alter Bekannter unserer 
-tobt, und es war wirklich schade, daß seine Leistungen 

Anziehung aus das Publikum ausübten. 
^ber für zwei Sängergesellschaften auf einmal hat 
eben Elbing keine Verwendung. Die Herren besitzen 
alles, was man von einer guten und altberühmten 
Sängergesellschaft erwarten kann; man erkennt die 
feine Durchbildung der einzelnen Stimmen und ist 
erfreut über das correkte verständnißvolle Zusammen- ^'Ä^^^äSe,a9,: ««’ ^-rs°L

Be-rLbnift H-Ul- Mittog wurde» die Irdischen 
U-b--r- '- d.S °°r ein,g-n Sage» auf einer Reise in 
uni sehr i« Am,sg-r,chtsr°ih-r Dyck
St Lfi Betheiligung seitens der Berufs, 

dem St «InnpnH ^eunde und Bekannten auf 
ss',jk""°"' chb°ft znr letzten Rnhe bestnited 

Bau hPr . G/^ern Nachmittag legten die bei dem
ftb.,r fli ?Cn Straßenbahn beschäftigten Stein-

a ^E ^^l)eit nieder, weil ihre Forderung, den 
Dages-Lohn von 2 Mk. auf 2,25 Mk. zu erhöhen, 
von dem Unternehmer nicht bewilligt wurde. Heute 
ruhen die Steinsitz-Arbeiten. Hoffentlich wird der 
v-rüffnungstermin durch diesen partiellen Streik nicht 
beeinflußt. Die streikenden Steinsetzer sind haupt­
sächlich von auswärts.

Hirsch-Dunckersche Gewerkvereine Der auf 
Beschluß des Verbandstages, gemäß Antrag des Ver- 
bandstagsabgeordneten I. Scheel in Ulm, in hundert­
tausend Exemplaren hergestellte Bericht über die 
„Thätigkeit und Entwickelung der deutschen Gewerk- 
vereine und ihres Verbandes", vom Anwalt Dr. Mai- 
Hirsch auf dem 12. ordentlichen Verbandstag zu Danzia 

h^Ehr erschienen. Der Bericht giebl 
in reiflicher Schilderung ein lebendiges Bild von der 
umfangreichen Thätigkeit der Organisation.

Von der Eisenbahn. Die Beförderung von 
Brom hat auf der Eisenbahn nur in offenen Wagen 
zu erfolgen. Es muffen die damit gefüllten Glasge- 
faße in festen Holz- oder Metallkisten verpackt uud bis 
zum Halse in Asche, Sand oder Kteselguhr eingebettet 
s n. Ferner ist zugelaffen, daß Einzelsendungen un­
gesalzener frischer Häute während der Monate No- 
vember, Dezember, Januar und Februar in gut ver- 
schlossene, nicht schadhafte Säcke aus dichtem, starkem 
Gewebe verpackt ausgeliefert werden können, wenn die 
Sacke so mit Karbolsäure angefeuchtet sind, daß der 
üble Geruch des Inhalts nicht wahrnehmbar wird. 
Die Frachtbriefe müssen die genaue Bezeichnung der 
in den Fässern, Kübeln, Kisten oder Säcken verpackten 
Gegenstände enthalten.

Mahnung zur Borsicht! Die Unsitte weiblicher 
Angestellter der Putz- und Weißwaarenbranche ihre 
Scheeren an einem Gummibande am Schürzenbande 
zu tragen, hat jüngst in einem Putzgeschäft des Ber- 

Einem beklagenswerthen Unglück ge- 
Kit DiE^ere einer Verkäuferin war bet der 

L S ^'^nlische hangen geblieben nnd schnellte, 
bei dem Versuche sie loszumachen, derselben derart in 
das Auge, daß dieses auslief.

«eremsnachrichten. In der Bürger-Resfource 
sindet am Donnerstag, 15 August, ein Concert mit 
Kinderfest und Feuerwerk statt. — Der Turnverein 
hält am Sonnabend, den 17., einen Familienabend in 
Weingrundforst ab.

Verlängerte Ferien haben die Schüler der III. 
der Retferbahn, weil der Aufbau den 

das Schulgebaude erhält, selbst bis zum 12 Auaust 
Die S*«»' »"i* '»"00-stellI werde» tonntt. 
längert " nb bat)er um eine weitere Woche ver-

„Der Himmel ist hoch und der statt ist weit" 
mögen gestern einige Maurerhandlanger gedacht haben' 
toerkfitanpr^ 9tu^cn und Schreien vor dem 
^inM8ßmtan9h!^ -5°? bem sogenannten katholischen 

uus die Aufmerksamkeit ihrer eingekerkerten 
Genossen au sich lenken wollten, trotzdem dieses aus 
das Strengste untersagt ist. Den wiederholten Auf­
forderungen eines Gefangenenaufsehers, sich iU ertt- 
«St leiflet1en fie ulcdt Folge. Erst als derselbe in 
Mn a"9 ^tne§ Schutzmannes erschien, nahmen sie 
Burick«^ gelang es, die Personalien der 

„vCn sestzustellen und so dürften sich die mitleidigen 
o kleine Freiheitsstrafe gefaßt machen. 
nackÄp?Ä^Es Dienst - Verhältnift. Ein be- 
Dstnstboten ^^"Ergutsbesitzer suchte einen jüngeren 
® r minhPriAUi mt1611/ ben ec °"ch alsbald fand, 
der ePernSS? ^?Äch war aber weder im Besitz 
Gcsindedienstv.^s^Ä?' nod3 beg vorschristsmäßiLen 
neue ©tefluno Dem Gemietheten muß nun seine 
nach kurzer ^eit b?ben' et verließ dieselbe
Strafmm,dci?von Ä' bab0” war, daß ihm ein 
trug der Gemaßrenpl^^^ ^^^.eHt wurde. Darüber 
an und — das Unheil Ä Entscheidung
Gunsten aus. Es wurvp8»,^ Ers siel zu seinen 
den obwaltenden Umstänvp?^bo^ehoben, daß unter 
Verhältniß nicht bestanden bafJn ^gelrechtes Dienst-

Höhe Temperatur 912" » ,
wir tn den Mauern unserer ©tnhfoV960 ^ge hatten 
Temperatur. Nachmittags um 9 in ted)t drückende 
Thermometer + 23 bis + 94. m bc wackirte das 
meisten Schulen unserer Stadt rour^LÄ btn 
Unterricht am Nachmittage ausgesetzt 2 @£Lbt bJr 
mittag» 0l»0 wl-d-r R-ge» Ä -ÄÄ 

konnte man am südlichen Himmel Wetterleuchten be­
obachten. Heute ist es wieder kühler.

Vom Reichs Jnvalidenfonds. Nachdem in 
top/I" Kreisen bekannt geworden ist, daß aus dem 
willi2^"b°lidenfonds Mittel zu gnadenweisen Be- 
züaen ft?*? Personen, welche an Kriegen undFeld- 
stnd mp.^Evommen haben, zur Verfügung zu stellen 
Unterstüku2a0"» ble Verwaltung dieses Fonds häufig 
Seit. TOsibe SÄ 8erl*kt Um ben B-ch-iltzle» 
merksam n JU» ^en äu ersparen, wird darauf aus- 
befcrttt suVeSi b°6 ber jährlich festgesetzte Ausgabe- 
22. Mai 10Q? U 9unÜen aus Grund des Gesetzes vom 
pl § 5 ben LV RGBl. S. 237 - nach Artikel 
i»L-?^ebst’ä&iopn 15>IUnflen der einzelnen Bundesstaaten 
9 <lehi*eth)enbun9 überwiesenwird. ®etn* 
2 um Gewährung von Beihilfen

esetzes an die äustän>?iU ®r«nb des vorerwähnten 
in* ha "2* °n bie Vermin ^ndesbehörden zu richten, 
ionds d e g-setzlich des Reichs-Jnvaltden-

" Äudungen oder Beibiu^9^ Qu8 diesem Fonds 
D»e Weichsel steig?" bewilligen.

1 Sonntag. An diesem 

der

Tage betrug bei Warschau der Wafferstand noch 0,74 
Meter. Am Montag war er bereits auf 1,80 Meter 
gestiegen.

Reichsgerichtsentscheidung Eine für das 
Handwerk wichtige Entscheidung bat das Reichsgericht 
gefällt. In einer Zwangsvollstreckungssache gegen 
einen Stellmacher in Gotha waren dessen Vorräthe 
an Hölzern aller Art gepfändet worden. Der Schuldner 
erhob Beschwerde beim Amtsgericht, das entschied, daß 
diese Pfandstücke unter die zur persönlichen Ausübung 
des Berufs entbehrlichen Gegenstände gehörten, daß 

’ie also der Pfändung unterworfen seien. Daraufhin 
erfolgte die Beschwerde beim Landgericht, und von 
diesem erging eine geradezu entgegengesetzte Entscheid- 
ung. Das Landgericht erklärte, von der Pfändung 
den auch diejenigen Vorräthe auszunehmen, deren ein 

Handwerker zur Fortsetzung seines Handwerks, soweit 
er es in Person betreibe, bedürfe. Wiederum erfolgte 
Beschwerde, diesmal von den Gläubigern des ausge- 
pfändeteu Handwerkers, und ein drittes Urtheil erging 
vom Oberlandesgericht dahin, daß die rechtliche Auf- 
affung des Landgerichts zutreffe. Aus materiellen 

Gründen jedoch entschied das Oberlandesgericht gegen 
den Schuldner, weil nämlich dessen Angabe, daß er 
die gepsändeten Holzvorräthe zur Fortsetzung seines 
Handwerksbetriebes verwenden wolle, nicht für be­
gründet erachtet wurde. Das Reichsgericht, das in 
vierter Instanz zu entscheiden hatte, ist nunmehr dem 
Urtheil des Amtsgerichts beigetreten.

Eine allgemeine Revision der Irren - An 
takten, nicht bloß der Privat - Irren - Anstalten, 
andern auch aller öffentlichen Irren - Anstalten, ist 

vom Cultusminister angeordnet worden. Da die 
öffentlichen Irren-Anstalten durchweg unter Verwaltung 
der Provinzial - Organe stehen und die Aussicht über 
die Provinzial - Verwaltung gesetzlich zunächst den 
Oberpräsidenten zusteht, der Cultusminister also formell 
nicht ohne Vermittelung der Oberpräsidenten hier vor- 
S.nm,2n' ^se angewiesen, die sämmtlichen 
Kochen ^Anstalten unvermuthet durch gedgnete 

b ?rslm e UHb Regierungsbeamte einer 
en Revision zu unterziehen und diese so ein- 

zurtchten, daß insbesondere auch den Kranken Gelegen- 
yett gegeben wird, etwaige Beschwerden vorzubringen. 
.. 2^irders wichtige Entscheidung für 
die Geschäftswelt hat vor Kurzem das Reichsgericht 
zu Leipzig gefällt. Danach ist jeder Verkäufer ver­
pflichtet, vor dem Abschluß eines Geschäftes die ihm 
bekannten Mängel des Gegenstandes dem Käufer an- 
zuzeigen. Unterläßt er solches, so handelt er arglistig 
und wird außer der gesetzmäßigen Strafe mit der 
Haftpflicht belegt.

Schulspaziergang. Gestern Nachmittag unter­
nahmen die Schülerinnen der 3. Mädchenschule unter 
Begleitung ihrer Lehrer und Lehrerinnen eine« 
Spaziergang nach Dambitzen. Auch dieser Spazter- 
gang hatte unter der Ungut st des Wetters zu leiden.

Schöffengericht. Der Restaurateur Herrmann 
Lowke, der nur die Erlaubniß hat sein Local bis 12 
Uhr Nachts offin zu halten, ist beschuldigt, über diese 
Zeit hinaus Gäste in seinem Local geduldet zu haben 
Er wurde zu 9 Mk. Geldstrafe ev. 3 Tagen Hast 
verurtheilt. - Der Schlosser August Laddag^zurZeit 
h^er in Untersuchungshaft, verfolgte mit noch mehreren 
S7Sihp°m b‘ äs. auf dem Wege von 
SS! m Ihn h°2 ?2r V" Schriftsetzer Wilhelm Reich 
NacbÄck,t2^ tbn«2enf0QUd) ^n hinzugekommenen 
hÄ ?» Reimann. Die Complicen sind 
bereits bestraft Den L. traf eine Strafe von 3 
Monaten 2 Wochen Gefängniß. — Die Arbeiter Joh. 
Jepp aus Bollwerk. Georg Radtke, Ernst Radtke aus 
Z yer find angeklagt, sich widerrechtlich Weiden an- 
hjein?pnCVäU 5abic(n" mangelnder Beweise er- 

^hfnnp? q ^cisprechung. - Der Redacteur der 
unter der ^g- Rndolph Meiselbach, stand heute 
zu haben 0 (Sä9e'h Vreßgesetz vergangen

ffithfnnp?' Q»U hudelt sich um einen Bericht der 
„Ubtnger Zeitung vom 30. April v in dem 
behauptet wurde, der Lehrer Zechke aus Lovvot sd 
wegen Betruges bestraft und verbüße gegenLig seine 

® jE- Der Lehrer Z ist aber thatsächlich nur 
wegen strafbaren Eigennutzes bestraft. Da ober später 
die Berichtigung erfolgte, erkannte der Gerichtshof auf 
Freisprechung. — Die Schiffer August Ehm und Joh. 
Wettke aus Tolkemit sind wegen Forstdiebstahls an­
geklagt, indem sie aus der Tolkemiter Kämmereiforst 
am 29. Januar Erlenstangen entwendet haben. Es 
wurde eine Geldstrafe von 10 Mk. ev. 5 Tagen und 
Werlhersatz von 1 Mk. festgesetzt.

Soziales.
Berlin. Sämmtliche 95 auf dem Terrain der 

„Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896" beschäftigten 
8tmmerleu e haben gestern die Arbeit niedergelegt. 
Dieselben fordern eine Lohnerhöhung von 50 auf 55 
Pfg. pro Stunde. '
~ Der 14. deutsche Drechslertag wurde am 
Sonnabend in Meißen a. E. abgehalten. Obermeister 
Meyer streifte die „Handwerker-Konferenz" und die 
darüber in der Presse laut gewordenen Kundgebungen. 
Seiner Ansicht nach, meinte er, hätten die auf der 
„Handwerker - Kvnferenz" ausgetauschten Meinungen 
auch veröffentlicht werden können. Er begreife nicht, 
weshalb man den Theilnehmern desselben Stillschweigen 
auferlegt habe. Ein Auszug des Protokolls der Ver­
handlungen sollte den Theilnehmern der Konferenz 
bereits am Sonnabend nach derselben zugehen, aber 
bis heute habe man noch nichts erhalten. Ein Jnn- 
ungsobermeister aus Meißen kam dabei auf den Einfall, 
den König von Sachsen gegen die preußische Regierung 
zu Hilfe zu rufen. Er empfahl, wenn die Reichs­
und preußische Regierung dem Handwerk nicht helfen 

f2°nn beim König Albert von Sachsen dahin 
wervP» 9 ^werden, daß diejenigen Personen beseitigt 
sieben ' om b,en Hondwerkerbestrebungen entgegen» 
betonnten^mn n)ette.ren Verhandlungen brachten die 
lauteren SSettbemprh** Avvungshandwerker über un- 
Konkurrenz der Kanü. 2", bQ§ Klebegesetz, über die 
und Dffijktron® nbteb®,r ”S 
den Hausirhandel. ' bte Gefangnißarbeit und 

M»Z!io»z7°b?i?-«r7b^ 

unge». sowel! sie »och »Ich, z»r Enilaffung ° der"Be- 
treffenden geführt haben, in Folge ein?r kriegs- 

ministeriellen Versugung zurückgezogen worden sind. 
Sollte wirklich Mangel an Arbeit eintreten, so wird 

mit Einschränkung der Arbeitszeit oder 
zeitweiligem abwechselnden Aussetzen der Arbeit behelfen.

Kunst und Wissenschaft.
Coburg. Die 41. Versammlung der deutschen 

geologischen Gesellschaft wurde gestern durch den 
Landcsgeologeu Dr. Loretz-Berlin eröffnet. Zum Vor­
sitzenden wurde Professor von Könen-Göttingen ge­
wählt. Vorträge hielten Professor Tula-Wien über

seine Reise an der kleinasiatischen Küste des Marmara-' 
Meeres; Dr. Papst-Gotha über die Platten des 
Gothaer Museums mit fossilen Thiersährten im Roth­
liegenden, Professor Blankenhorn - Erlangen über 
pseudoglaciale Erscheinungen und Professor Klemm- 
Darmstadt über die krystallinen Grundgebirge des 
Spessart. Nachmittags fand die Besichtigung der 
naturhistorischen Sammlungen auf der Feste statt.

Der Erfolg der diesjährigen Großen Berliner 
Kunst-Ausstellung ist ein überaus glänzender und 
in erster Reihe wohl auf die interessanten Werke der 
französischen Künstler zurückzusühren. Mehr als eine 
halbe Million von Besuchern ist während der 3 ersten 
Monate in der Ausstellung erschienen. Die Inhaber 
der Saisonkarten nicht gerechnet, besuchten die Aus­
stellung im Mai über 180 000, im Juni etwas über 
168 000 und im Juli mehr als 151000 Personen. 
Das sind Ziffern, welche an die der großen inter­
nationalen Jubiläums-Ausstellungen von 1886 und 
1891 heranreichen und die der anderen Jahresaus­
stellungen weit überragen. Auch der Verkauf der 
Kunstwerke hat sich entsprechend gestaltet: Es sind in 
den ersten drei Monaten 222 Werke int Betrage von 
262426 Mk. verkauft worden, und wegen einer großen 
Zahl von Arbeiten schweben noch die Verhandlungen.

Heidelberg. Dem außerordentlichen Proseffor 
der Philosophie Dr. Caspari wurde von der Regier­
ung die Berechtigung zu Vorlesungen an der Universität 
und die Charakterisirung als außerordentlicher Professor 
entzogen. Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei 
bemerkt, daß diese Maßregel mit der Lehrfreiheit gar 
nichts zu thun hat. 

Koloniales.
Dr. Grüner von der deutschen Togo-Expedition 

wird in diesen Tagen in Berlin erwartet und das 
Togo^Comitee dürfte dann über die Ausdehnung der 
von ihm dem Auswärtigen Amte zu unterbreitenden 
Grundlagen schlüssig werden. Die Forderungen der 
Franzosen sind noch nicht bekannt; vorläufig bedangen 
sie eine Feststellung darüber, ob der König von 
Fada-n-Surma, wie Decolur behauptet, oder der von 
Kangkantschari, wie die deutsche Expedition versichert, 
das eigentliche Oberhaupt von Surma sei und ferner 
eine genaue Feststellung der Daten der Verträge. 
Aus deutscher Seite dürste man unter allen Umständen 
daran festhalten, daß uns eine Stellung am Niger, 
dieser nach allen neueren Schilderungen äußerst wich­
tigen Wasserstraße, gesichert werde.

Preßstimmen.
Vor „unbedachter Ausreißerei" nach der Schweiz 

warnt der sozialdemokratische Parteivorstand im 
„Vorwärts" die Parteigenossen. Häufig seien es 
lächerlich geringfügige Vorgänge, rote die Verurtbeilung 
zu einigen Wochen Gefängniß, oft die bloße Erhebung 
einer Anklage, die zum Vorwande für die Flucht nach 
dem Auslande benutzt werde. Die Schweizer Partei­
genossen seien außer Stande, allen an sie herantreten- 
ben Anforderungen nachzukommen, und die Flüchtlinge 
sähen sich deshalb vielfach dem größten Elende aus­
gesetzt. Die Vertrauenspersonen sollten überall, wo 
sie dazu im Stande seien, den Fluchtversuchen ent­
gegenwirken. In den allermeisten Fällen handle es 
sich um unerfahrene Personen, die das Opfer unvor­
sichtiger Bierbankäußerungen geworden seien. Diese 
Menschen seien sich selbst und den Genossen im Aus­
lande zur größten Last.

Kriegschronik.
Kriegshumor von 1870. Schon in den Tagen 

des Abmarsches nach der Grenze enthüllte sich der gute 
Humor der Mannschaften. Ein Major trat vor dem 
Abmarsch seines Bataillons vor die Front und fügte 
seinen patriotischen und militärischen Anweisungen und 
Ermahnungen folgenden Kernspruch hinzu: „Furcht 
kennt thx nicht. Aber vor der Schlacht ist dreierlei 
gut; ein reines Gewissen, ein kurzes Gebet und ein 
richtiger Schnaps!' — Ein Landwehrmann zeigte 
vor seinem Abmärsche die Rücknahme einer Klage 
beim Stadtgericht in Berlin mit folgendem 
Schreiben an: „Da ick in den nächsten Tagen 
dnen Termin mit Louis'n habe, bitte ick den mit der 
Wittwe Nünnecke aufzuheben." Einem anderen Land­
wehrmann hielt ein ganz kleiner Junge, als ein 
Militärzug am Leipziger Platz in Berlin hielt und alles 
stch beeilte, den erschöpften Truppen Erfrischungen zu 
reichen, einen Dreier entgegen. Der Soldat wollte 
ihn nicht nehmen und bat den Kleinen, er solle ihn 
nur behalten, er brauche ihn nicht. Der Junge aber 
bat so flehentlich, er möge ihn nur nehmen, daß der 
Landwehrmann nicht umhin konnte, es zu thun, indem 
er sagte: „Na, danke schön, lieber Junge, aber für 
den Dreier bringe ick Dir einen Napoleon mit, wenn 
ick zurückkomme."

* * *
Folgende Kriegserinnerung frischen die „M. 

N. N." auf: In Aller Munde war in jenen Tagen 
die bezeichnende Aeußerung eines älteren bayerischen 
Soldaten gegenüber dem damaligen Heerführer Kron­
prinz Friedrich W.lhelm (späteren Kaiser Friedrich), 
als Letzterer nach der Schlacht bei Weißenbury das 
Schlachtfeld besichtigte. Der Soldat, dessen Name 
nicht bekannt wurde, verzehrte, auf einem Stetnblock 
sitzend, ein Stück Brod. Der Kronprinz kam an den Mann 
heran und betrachtete dessen vom Pulverrauch geschwärztes 
Gesicht, worauf er in seiner leutseligen Art bemerkte: 
„Brav habt Ihr Bayern Euch gehalten! Ich bin 
stolz darauf, Euer Oberbefehlshaber zu sein!" Im 
Momente stand der Soldat in Achtung und erwiderte: 
„Ja! Hoheit, königliche! Hätl'n Sie uns g'führt anno 
Sechsasechzge, da hätt'ns g'schaugt, wia mer die 
Maltfizpreußen außa g'stampert hätt'n!" Der Kronprinz 
lachte gerade hinaus, gab dem Mann ein Geschenk und 
meinte: „Nun! es ist so auch recht!"

Vermischtes.
Apenrade. Bei Warnitzhoved ging infolge des 

in der Nacht zum Montag herrschenden Sturmes eine 
finnische Schoonerbrigg unter. Der Name des Schissiv 
ist noch unbekannt. Die ganze Besatzung hat ver­
muthlich den Tod in den Wellen gesunden. Zwei 
Leichen wurden bisher an den Strand getrieben.

Freihan (Reg.-Bez. Breslan). Sonntag Abend 
sind auf dem Domiuium Freihan 2 Scheunen mit 
den Erntevorräthen total niedergebrannt. Vier große 
Biehställe, sämmtliche Maschinen, Ackergeräthe und 
Wagen sind vernichtet; das Vieh ist gerettet. Außer­
dem sind noch anb-re fünf Besitzungen abgebrannt.

Nothsignal in den Alpen. Auf Anregung des 
Alpine - Club in London wird von den alpinen Ver­
einen ein internationales Nothsignal eingeführt, dessen 
sich Bergsteiger, welche Hilfe bedürfen, bedienen sollew 
Das Wesen dieses Nothsignals besteht darin, daß

wahrend einer Minute sechsmal irgend ein sichtbares 
oder hörbares Zeichen, besten Art von den jeweiligen 
Umständen abhängt, abgegeben wird, worauf eine 
Minute pausirt, in der nächstfolgenden Minute das 
Zeichen abermals sechsmal wiederholt wird und so fort, 
bis eine Antwort gegeben wird, welche durch drei­
malige Wiederholung eines Zeichens in der Minute 
erfolgt. Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein 
hat die betreffende Anleitung für die deutschen und 
österreichischen Alpen entworfen und dieselbe in Plakat­
form tn seinem Arbeitsgebiete an die Schutzhäuser und 
Gasthäuser, sowie an sämmtliche Führer vertheilt. Die 
gleiche Jnstruciion haben auch der Niederösterreichische 
Gebirgsverein und der Oesterreichische Alpenclub in 
ihren Arbeitsgebieten verbreitet.

Schaukelstuhl mit Buttermaschine. Der 
Amerikaner ist immer praktisch und suchi, wo es irgend­
wie angeht, das Nützliche mit dem Angenehmen zu 
verbinden. Das beweist wieder einmal der Schaukel­
stuhl mit Buttermaschine, als dessen Erfinder sich 
Joseph F. Richardson rühmen kann. Sein Schaukel­
stuhl ist breiter wie das Möbel, welches nur dem 
Faullenzen dient, und es ist neben dem Sitz das 
Butterfaß angebracht, in welchem durch die Schwing­
ungen des Stuhls die Butter aus dem Rahm abge­
schieden wird. So kann die Dame des Hauses sich 
auf dem sanft wiegenden Stuhl dem Genuß eines 
Romans hingeben und braucht nur ab und zu einen 
Bl'.ck tn das Butterfaß zu werfen. Wenn sich Held 
und Heldin des Romans gefunden haben, ist auch die 
Butter fertig.

Oberingenieur Albrecht in Swinemünde, der 
am japanisch-chinesischen Kriege theilgenommen und sich 
in der Schlacht am Aaluflusse besonders ausgezeichnet 
hat, hat jetzt den aus schwerem Golde gefertigten 
Drachenorden tn der Mitte mit einem werthvollen 
Edelstein und dazu ein Diplom erhalten. Herrn 
Albrecht ist die „Pfauenfeder" und die erste Stufe 
der 3. Klasse des Ordens vom doppelten Drachen ver­
liehen worden. Die Adresse des Diploms lautet: „Au 
den Major in der Marine, Inhaber der Pfauenfeder, 
Oberingenieur auf der „Ting Yuan", den deutschen 
Reichsangehörigen Herrn Albrecht."

Nach Schlaft der Redakttoa eingegangene 
Telegramme.

Budapest, 13. August. Der sächsische Abgeord­
nete Adolph Zay veröffentlicht eine Erklärung, daß 
Sachsen der Einberufung und Abhaltung eines 
Nationalitäten-Congreffes absolut fernstehe.

Belgrad, 13. August. Eine Extraausgabe des 
Amtsblatts bringt 2 Verfügungen deö Finanzministers 
betreffend die Ablieferung der Obligationen zum 
Zwecke der Conversion binnen 6 Wochen von heute ab.

New-York, 13. August. 1650000 Dollars Gold 
sind für heute zur Ausfuhr bestimmt.

Washington, 13. August. Das Ministerium des 
Auswärtigen erhielt vom amerikanischen Gesandten in 
China, Demby, ein Telegramm, welches meldet: Er 
habe vsm Tschungli-Namen auf seine dringenden Vor­
stellungen wegen der Plünderung des Eigenthums 
der amerikanischen Missionare die Zusicherung deS 
Schutzes und der Entschädigung erhalten. Demby 
meint, daß man noch nicht zu Repressalien greifen soll. 
Admiral Karpented ist auf der Fahrt nach Tschisu.

Montreuil, 13. August. Die canadische Pacific- 
Eisenbahn erklärt für das letzte Halbjahr eine 4%tlge 
Jahresdividende der Vorzugsaktien.

L ma, 13. August. Pierola wurde zum Präsi­
denten, Billingham zum ersten und Augusto Seminario 
zum zweiten Vicepräsidenten gewählt. 

13.|8.
101,—
101.89
103.90
103,70
219,35
168,60
105,80
105,20
89 —

123 20

Börse: Schwankend. Cours vom 
3Vs pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
372 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier.......................  . . •
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Vörse und Händel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 13. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
- 1 " ---------- 12.|8. :

100,99 ]
101,80 ]
103,9 l
103.70 :
219,60 !
168,40 :
105.70
105,20
90,00

120,-

Produkten-Börs e.
Cours vom.............................................
Weizen September  

Oktober
Roggen September  

Oktober  
Tendenz: flau.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

November 
Spiritus September

12.|8.
143,—
145,-
115.20
118.20

20,80
43,20
43,30
41,6)

13.18.
141,50
143,70
114,—
117,—

20.80
43,10
43,20
41.80

lpirituscommissionSgeschäft.

Geld.
Geld.

Königsberg, 13 Aug., 12 Uhr 40> SRm. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorye,  

G-tr-ide., Woll-, S°hl-
Spiritus pro 10,000 L °/o exet tfatj. 

Loeo contingentirt. .........................
Loco nicht contingentrrt dt)'ou "

Darrzig, 12. Aug. Getreidebür
Weisen (p. 745 g Qual.-Gew.): flau.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  

hellbunt.............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

„ hellbunt ...................................
Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660-700 g)....................
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische  •

136
130
102
100
137,50
104
135

110
75

112
78,50

110
105
90

115
115

90
166

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, fordert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k, u. k. Ho».), Zürich.

Stetig steigender Absatz seit 1880 findet 
der beriihmte Holland. Tabak bei B. Becker 
in Sees«, a. H. 10 Pfd. fco. acht Mark.



Elbinger Standesamt?
Vom 13. August 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Otto Aß­
mann 1 S.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Gutt- 
mann S. 2 M. — Tischler Michael 
Schieck T. 3 M. — Arbeiter Carl 
Springer T. 3 M.___________________

Auswärtige
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Bertha Colve-Jäschken- 
thal mit dem Kaufmann Herrn Arthur 
Fischer - New Iork. — Frl. Elfe 
Goerke - Königshütte mit dem Kauf­
mann Herrn Albert Cohn-Danzig. — 
Frl. Frieda Münster - Bromberg mit 
dem Kaufmann Herrn Max Thienel- 
Breslau.

Geboren: Herrn Heinrich Jacobsohn- 
Danzig 1 T. — Herrn Maurermeister 
Otto Runge-Königsberg 1 S.

Gestorben: Herr Ferdinand Pantzlaff- 
Dirschau. — Herr Rentier Heinrich 
Wilhelm-Zoppot. — Herr Dr. Paul 
Samter-Königsberg. — Herr Königl. 
Proviantamts-Assfftent Adolf Fischer- 
Königsberg. — Frau Emma Schliewen. 
geb. Deutschmann-Marggrabowa. — 
Herr Pfarrer Otto Krauß-Ruß.

Liedertafel.
Sonntag, den 18. August 1895,

zur Erinnerung
an die Schlacht von Gravelotte: 

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

in Weingrundforst
Beginn des Concerts Nachmittags 

372, des Gesanges 47« Uhr.
Die passiven Mitglieder und deren 

Familien werden dazu freundlichst 
eingeladen. Nichtmitglieder zahlen 
30 Pf., Kinder 10 Pf.

Der Vorstand.

Liederhain.
Bürger-Ressource.

Sonntag, den 18. August d. I.: 
Auf vielseitigen Wunsch noch ein, 

aber unwiderruflich letzter
♦ Aden)

der altrenommirten

FeipMer ÄM 
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 

Eyle, Müller-Lipart, 
Hoffmann, Frank, Wilson, 

Eyle jun., Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 

Anfang 8 Uhr.
Kassenpreis OO Pf., Kinder 30 Pf.

Billets ä 50 Pf. vorher bei Herrn 
R. Selckmann und Herrn Cajetan 
Hoppe.
WM" Neues, vorzüglich gewähltes 

Programm.

Säurefreie Maschinenäle, 
Wagenfett empfiehlt 

Rudolpli Siuisxe. 
Slmdjfrdifle Oelftrbkn 

für alle Zwecke, 
reinen Leinölfirniss, Lacke, 
Pinsel, Maler- und Maurer­
farben, Schablonen, Leim 

in anerkannt bester Waare 
zu billigsten Preisen bei 

Rudoliili Saussc, 
_______ Alter Markt Nr. 49.________

Kelna Hosenträger!! Keine Riemen mehrn

Dieses nen erfundene Instrument, 
das am Rtlcktlieile jeder Hose 
angesehnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass

Der

• Automat •

»man der Unbequemlichkeit des 
An- und AbknOpfen» der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganie 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto­
mat ‘bei jeder Bewegung des Körpers, 
»og.r bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich für Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend.

beziehen von Hermann Hurwitz & Co.,
'Berlin C.. 8. Klostersfrasse d<> Ä

O Die Heilung O
eines

Key- und Nervenleidens. 
Auch sehr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durck, die Bangewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

Hypotheken- 
Darlehne 

auf städtischen und ländlichen Grund­
besitz offeriren wir von 37s % bezw. 
37t °/o an bei höchster Beleihungs- 
grenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehne zu höherem Zins­
füße nicht ausgeschlossen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
ist Rückporto beizufügen. 

BlöinEßrHyDotliBkßD-ComDtoir 
Hypotheken - Bankgeschäft, 

Hospital-Straße 3, Part.
Der Direktor.

G. Wallenius.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Die einfachste u.achnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 

stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu25Hp. Cart.v. 1/4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D.

| Chr. Carl Otto,
* Muslklnstrumenten-Fabrik,

^1 Markneukirchen i. Sachsen. 
«MH Billigste Bezugsquelle vonHM Musikinstrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
WMN werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Mack£™
wnStarke

Nur echt 
mit 

dieter 
Schutz- 

' Harke.

f

Verlangen Sie portofreie Über­
sendung der Muster, bevor Sie 

anderweit kaufen.
Grossa Aus'va0!, <9 B ilige Freiso.
Etwa 6000 A11 erkennun gs sc hreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge.

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

j prai^^strumente 

UJLSäEIJUuI aus erster Hand 
Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten, 
Bestandtheile. Cat. b:Zug-^ 
u. Mundharmonikas,Sprelw. 
<£. H». Schuster, 
Marluieuüirchen. bc.180

v\

Dgmpfprehtors
vorzüglichster Qualität, besser wie Kohlen, 

Verkauf waggonweise.
Franko BahnhofElbingp.Tausend 9,50M. 

Grunau,
„ „ Altfelde,

Mühlhausen „ 10,00 „
„ „ Pr. Holland „ 9,00 „

Ab Bruch p. Tausend 8,00 „
Proben werden auf Wunsch eingesaudt.

Haaren,
Rahuau P. Pr. Holland Ostpr.

Bekanntmachung.
Leipziger Feuer-Berficheruugs-Austatt.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir nach dem Ab­
leben unseres langjährigen Vertreters, Herrn Ant. Schmidt in Elbing, 
dem Kaufmann

Hern Ludwig Tausch in fflbmg
unsere Hauptagentur für Elbing und Umgegend übertragen haben.

Danzig, im August 1895.

Generalagentur
der Leipziger Feucr-Berstcherungs-Anftalt.

Hugo Lietzmann.

Schön- ntih Schnellschreide-Anternchl
(für Herren, Damen und Schüler).

Wer sich schnell und billig eine gute Handschrift aneignen und dadurch 
seine Stellung verbessern will, benutze folgende Gelegenheit:

Binnen 10 Stunden garantire Jedem ohne Unterschied des Alters und 
möge er noch so schlecht schreiben, nach meiner seit 24 Jahren anerkannt besten 
Taktirmethode eine schöne, geläufige, deutsche und lateinische Kaufmanns-, Beamten­
oder Rundschrift.

Zeugnisse von Direktoren höherer Lehranstalten, öffentliche Anerkennungen, 
sowie Anerkennung Sr. Majestät des Kaisers und Königs zur gefl. Ansicht.

Der Unterrichtskursus beginnt Donnerstag, den 15. August er. 
Meldungen bitte schnellstens und nehme nur bis Donnerstag entgegen.

Hochachtungsvoll

Emil Faber, 
geprüfter Zeichenlehrer, Porträtmaler, Kalligraph, Lithograph, Schreiblehrer, 

Kunstakademiker aus Dresden i. S., 
Neustädtische Stallstr. 31.

Zum Sedan-Fest (2. September). 
fiW Fahnen und Flaggen UB® 

von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, 
zu billigen Preisen, z. B.:

«43 Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., 
einfache National-Fahnen.

Tragfahnen fßr Vereine und Schulen. 
Sedan - Transparente. — Wappenschilder. 

Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk. 
Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

10

I

2
8

90

1
1
1
1
1
1
1

2
2
2
2
1
1
1
2

Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Ponies

mit 4 Pferden 
mit 4 Pferden 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit

und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller meahan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend.

Umtausch gestattet Illustrirter Katalog gratts und franco.______

10
25

200
660

1000

2003 Gewinne im Gesammtwerthe von 125,000 Mark.
Original-Loche L 1 Mark empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Besten Gogoliner Kalk, 
frischen Stettiner Portland-Cement, 
Doppel T Träger, alte Banschienen, 
Dachpappe, Steinkohlen- nnd Holz- 
Theer, Dachpfannen, Bieber- 
fchwänze, Chamottsteine, Thonrohre, 

somit 
die sämmtlichen Banbeschläge 

empfehlen bei größtem Lager in nur bester Waare zu bedeutend ermäßigten

Gebr. Jlgner.

Ziehung am 19. September 1895
der

Maricnburgkr Pfcrdclottcric
in Verbindung mit dem siebenzehnten

Luxus-Pferdemarkt.
Zur Verloosung gelangen:

compl. bespannte Equipagen;
1 Landauer . .
1 Kutschir-Phacton 

Halbwageu . . 
Jagdwagen 
Halbwagen 
Sandschneider 
Coupe .... 
Selbstfahrer . . 
Americain . .

1 Parkwagen . ■

Paßpferde, 
gesattelte und gezäumte Reitpferde, 
Reit- nnd Wagenpferde.

Außerdem 
goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk. 
goldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk. 
silberne hippologische Münzen 
Luxus- und Gebrauchsgegenstände und 
silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.

Im Ganzen

£ Jacolh »tu Llg'ia ft- 
Musikinstrumenten - Fabrik 

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blaslnstrumente, Turner-, Militär

HP* Trockenen "W8
Aumpfmuschiukn-Prkßturs
ä Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt bestens

G. Leistikow, Neuhof
p. Neukirch, Kr. Elbing.

swr. 'Warnung,

errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere

Der g: osse Erfolg, den unsere

iieonhardt & Co?
Berlin. Schiffbauerdamm 3.

Stets scharfen

H-Stollen
(Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct, od. 
nur in solchen Eisenhand­
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. gä=" Preislisten nnd 
Zeugnisse grat. u. franco.

Gratis

Schnitte
nach Maaß

für sich und ihre Angehörigen.

I

Abonnementsannahme und Ansichts­
hefte in jeder Buchhandlung.

Einkhkrrschustl.Mohuung,
I. Etage, 4 Zimmer, Wasserleitung nebst 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Näheres Spieringstr. 13,1, 
von 10—12 Uhr Vormittags.

Mehrere Auer’fdjc Brenner 
werden für alt zu kaufen gesucht 

Fifcherstr. 19.

erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode"

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Zig/'

von den in der „Wiener Mode" 
und der Gratisbeilage „Wiener 

Kinder-Mode" abgebildeten 
Toiletten, Wüsche u. s. w.

♦ g 1 ♦

Für Rettung «.Trunksucht! 
kversend. Anweisung nach 18jährigec 

approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen zu vollziehen, AM" keine 

Berufsstörung, unter Garantie. TBl 
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken bei­
zufügen. Man adressire: „Privat- 
Ansta.lt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden."

Ein älterer, tüchtiger

Gehülfe
kann zum 1. Oktober oder früher 
ein treten bei

Bernh. Janzen.

Jasknlski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Sommer- • 
c Fahrplan 1895

F Abfahrt nach Richtung Dtrschau: T
14,04 Vm., 7,25 vm., 11,01 Um., 10,56 O. & 
2,18 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Nm., 10,12 Nm. K 

Königsberg: |
7,06 Vm., 7,12 vm., 10,05 Vm., 1,22 Nm. g 

5,89 Nm., 6,17 Nm., 12,18 Nachts
V Mohruugea: M
k 7,12 vm., 10,05 vm., 1.22,Um. W Mk 6,17 Nm. "" jÄ
Wk Ofterode: WM

6,26 v., 11,07 v., 7,26 N.
Feil gedruckte sind 1

Schnellzüge

22^960

Ansta.lt


Der HMsfmub.
Liigliche Beilage ytt »Mtpreatzifche» Zettuag».

Nr. 189. Elbing, den 14. August. 1895.

»Ich nannte Ihnen meinen Namen 
Signorina," sagte er, sie an ihre Pflicht er­
innernd.

»Ja, ich hörte es," entgegnete sie vollkommen 
ruhig. »Fritz Bender, nicht wahr?—er spricht 
sich in der That etwas schwer aus."

Bender biß sich aus die Lippen; es schien 
ihm, als unterdrücke das Mädchen nur mit Mühe 
ein Lächeln.

Sie blickte jetzt nach der Gegend, in welcher 
der Diener verschwunden war — nichts zeigte 
sich von ihm.

»Sind Sie meines Schutzes schon über­
drüssig?"

»Nein, aber ich habe einen unangenehmen 
Verlust erlitten — mein Armband — der Diener 
ist fort, um danach zu suchen."

Er nickte.
»Soll ich gleichfalls suchen?"
»Nein, Sie schützen mich ja — vor —"
»Bor neuen Eindringlingen in dieses Agaven- 

paradies energisch, Signorina; denn ich bin der 
Meinung, daß ein Paradies immer nur für 
Zwei bestimmt ist." '

Sie wandle die Augen von ihm fort.
. Welch eine dominirende Macht besaß dieser 

unb tole eigenartig war ihre 
strande J1” Morgentraum *n Meeres- 
Uenb C Schleppe ihres Reitkleides

zerbrechliche ,Empor; aber was war ihre

der oder nicht. ö
Bender mußte diese Gedanken in ihrem 

etwas gerötheten Antlitz lesen.
»Warum zürnen Sie?' fragte er mit weicher 

Stimme. »Ist es denn ein Verbrechen, Sie 
schön zu finden, eine Sünde, sich Ihrer Schön­
heit zu freuen? — Sind die Blumen nicht da, 
daß man sie bewundert? Ich ging sinnend hier 
am Strande und dachte an die Sagen, welche 
den Meeresstrand mit Nixen beleben, da fand 
ich Sie. — Und wir begegnen uns wohl nie 
wieder?"

„Gewiß nicht!" sagte sie kurz, und doch 
dachte sie dabei, daß das eigentlich schade sei.

Sie löste langsam die Zügel, strich dem 
Pferde liebkosend über den Rücken und sah dann 
nach einem Stein hinüber, von dem sie sich in 
den Sattel schwingen könne.

Entlarvt.
Roman von Emil Droonberg.

10) Nachdruck verboten.

©ie machte eine Bewegung, als wollte sie 
su ihrem Pferde eilen, und schämte sich zu 
gleicher Zeit ihrer Feigheit.

Da stand der Fremde mit der Försterunisorm 
,ihr- groß - schlank - mit Zügen, - 

N.elche ihr fast bekannt schienen.
'°°>° ->"°wÄ kKstllchi"""' Verbeugung und 

"«dnb-n 1'!" Wegelagerer. Signorina!"

(äitflttdje ’SuwX'Vb ‘'fn1 m ,5“ 
gehen unsere Banditen nn* i-J?e

-Und doch «trttafe«
.Wer lagt Jlnen b"s?- ’0t mi,! 

stch?°eugkeu <Ä*’ IV ®'’ 

SeSu»5-®' mid',rblM,e". •«•eJSS 

»Ich war überrascht — und dann bei™» 
ich mich darauf, daß ich allein sei." ' nn 

»Es war auch unvorsichtig, Ihren Diener 
so weit zu entfernen."

Sie zuckte die Achseln.
»Ich folgte darin der Nothwendigkeit," ent» 

fle9nete sie dann.
»Dann gestatten Sie mir, Sie zu beschützen, 
£* lviederkehrt."

®etoäbrun^$C§ ^ei0Cn Hauptes verhieß ihm 

beeilt?^ wünschte, daß er sich nicht allzu sehr 
A fuhr er fort.

auf die 5a»uvt zurück und sagte nichts
spielte d Bemerkung; ihre kleine Reitgerte 

E mit den Agavenblätlern.
Sprache ver?8th"S-^r ~ Signor - Ihre 

wenn Jhnen"dk^^' eln Deutscher, und 
sprechen fällt: ich heiß/^'i^m" schwer auszu-

Dieser kleine Coup f jnt(? ^nder." 
veranlassen, auch ihren V? baS Mnge Mädchen

Liftmißglückte! n7r ^ine sium'm aber

'vurde Bender zu Theil. ’ e Verbeugung 

fi* , LOat ober heute nicht in ber 
wrückschreckeu zu lassen.



der

-■ Wender folgte der Richtung ihres Blickes; 
plötzlich sprang er seitwärts, bückte sich zwischen 
zwei Distelsträucher nieder und kam mit 
strahlendem Gesicht.

.Welch' einen Lohn haben Sie dem Finder 
versprochen, Signorina?"

Sie blickte ihn kalt an.
„Ich liebe Versprechungen nicht,- antwortete 

sie leichthin. .Er bekommt aber ein Goldstück, 
oder ich erfülle ihm einen Wunsch; denn er hat 
deren stets verschiedene."

„Würden Sie auch mir das letztere zu- 
aesteheu?"

Sie besann sich einen Augenblick, lächelte 
dann in ihrer bestrickenden Art und sagte:

„Wenn Sie der Finder wären, ja — aber 
das sind Sie nicht."

Statt einer Antwort hielt er ihr den in der 
Sonne blitzenden Reif hin.

„Dort unter den Disteln lag eS, und — 
und nun beanspruche ich mein Recht."

„Ach," rief sie freudig und faßte rasch 
danach.

Bender zog ihn rasch zurück.
„Halt," sagte er lachend, „so weit sind wir 

noch nicht. — Sie wollten dem Finder einen 
Wunsch erfüllen. Mein Wunsch ist nun, Ihnen 
selber das Armband anzulegen und die Stelle, 
wohin es gehört, küssen zu dürfen."

Sie erwiderte nicht-, aber ihre Lippen lächelten 
Gewährung. Dann half er ihr ausS Pferd, und 
wie sie nun dasaß, beugte sie sich herab, schlug 
die Manschette ihre- Stulphandschuhes zurück 
und reichte ihm stumm die Hand.

Ihre Blicke begegneten sich.
Dann fühlte sie, daß seine Finger brannten, 

während er das Schloß des Reifes zuschob; nun 
noch ein Ausschlag seiner dunkeln Augen; sie 
saß regungslos.

Sie hatte das Vorgefühl eines heißen Kusies 
dort auf dem zierlichen Handgelenk — sie schloß 
wie furchtsam die Augen — da zuckte sie zu­
sammen, denn nicht dorthin preßte er seine 
Lippen, sondern auf ihren vollen, rothen Mund. 
Nein, sie hatte nicht einmal einen Schrei au8» 
gestoßen, und wie sie jetzt die Augen öffnete, da 
stand er neben ihr, den Hut in der Hand und 
freundlich grüßend. v , .

Sie neigte kurz daS Haupt, Bender sah, wie 
ihre Wangen glühten, dann sprengte sie davon, 
als habe sie eine Sünde begangen.

In der Ferne bemerkte Bender noch, wie 
sich der Diener zu ihr gesellte, der ihr augen­
scheinlich von der Erfolglosigkeit feines Suchens 
Mittheilung machte.

Dann war er langsam, in Sinnen versunken, 
denselben Weg entlang geschritten.

ES war ihm nicht schwer geworden, zu er­
fahren, wer daS junge Mädchen gewesen, die 
vor ihm erschienen und wieder von ihm ver­
schwunden war, wie eine Nixe aus dem Meere.

Das war jene Begegnung gewesen, die seit 
jener Zeit stets seine Gedanken beherrscht hatte 
— seltsam, märchenhaft — so daß sie ihm später

fast nur noch als ein reizender, bestrickende? 
Traum erschien.

Mit einem tiefen Seufzer wandle er seine 
Gedanken jetzt von diesem lichten Bilde der 
Vergangenheit ab. Er erhob sich von seinem 
Stuhle, nahm das Medaillon vom Tische au! 
und warf, als er es schloß, noch einen Blick am 
die Rückseite, auf welcher in kunstvoller 
Ciselirung ein Wappen angebracht war.

Lange ließ er seine Augen darauf ruhen, als 
solle er in ihm die Lösung eines Räthsels finden, 
und ein Räthsel — ein unenthülltes Geheimniß 
— mußte es auch wohl enthalten, denn es 
schmückte ja die Bilder seiner Eltern, von 
welchen er ahnte, daß sie nicht immer die 
schlichten, in bescheidenen Verhältnissen lebenden 
Leute gewesen waren, als welche er sie gekannt 
hatte.

Er begann im Zimmer umherzuwandern, aus 
dem Tische bemerkte er jetzt in einer kleine 
Vase einen Strauß «us frischen Feldblumen, btf1 
er noch garnicht beachtet hatte; er hob ihn 
empor und sog den Duft der Blumen ein.

„Gewiß eine Aufmerksamkeit von Seiten der 
Wirthschafterin," murmelte er, „wie auch 
Kanarienvogel, der dort im Bauer flattert, denn 
diese beiden Gegenstände dürften nicht gewöhn­
liche Attribute einer Jnspektorwohnung sein.

Ein Klopfen an der Thür störte ihn aus 
seinen Gedanken auf.

Auf ein lautes „Herein!" trat die Wirth- 
schafterin in das Zimmer.

„Excellenza lassen den Signor zum Abend­
essen bitten," meldete sie.

Die Einladung kam Bender unerwartet, der 
Marquis begann also schon, ihm Rücksichten zu 
erweisen, auf die er als Inspektor keinen An­
spruch hatte. Ebensowenig konnte er aber 
ablehnen, wenigstens heute noch nicht — morgen 
mußte sich dann ein Ausweg finden.

„Wo haben denn meine Vorgänger gespeist? 
fragte Bender die Wirthschafterin.

„In der Fattoria und der letzte, der unver- 
heirathet war, meist auf seinem Zimmer."

„Gut, dann werde ich von morgen an eben­
falls auf meinem Zimmer speisen. Ist Gesell­
schaft drüben im Schlöffe?"

„Nein, Signor — die Herrschaft ist allein- 
Sonst kam immer der Conte Dario Abends 
herüber — dort drüben auf der Anhöhe 
sie zeigte durch die Fenster, „können Sie seine 
Besitzungen erblicken, aber der ist jetzt krank; 
ist bet einem Jagdausfluge gestürzt uud hat fw 
verwundet. Nun, er wird ja bald miede 
gesund werden — und dann wirds wohl b°l 
Hochzeit geben —" ht,

„Er ist also noch nicht verheirathet, 0 
merkte Bender gleichgültig, denn die Milchen» 
über diesen ihm ganz fremden Mann berühr 
ihn sehr wenig. ,

„Nein", antwortete die Wirthschafte _ 
„man sagt, daß er der Gatte unserer Co» 
werden wird." m. . ... feinem

Bender fühlte, wie alles Blut z



Herzen zurückströmte bei diesen Worten der ge­
schwätzigen Alten.

Er wandle sein kreidebleiches Gesicht ab, um 
sich nicht zu verrathen.

Die Wirthschafterin blieb noch immer im 
Zimmer, sie schien sich nach Art von Personen, 
die lange in einem Hause dienen, vsrgenommen 
Lu haben, den neuen Inspektor mit allen Ver­
hältnissen bekannt zu machen.

«Die Contessina ist zu bedauern," fuhr 
sie fort.

«Wieso? — Warum?" fragte Bender auf­
horchend.

»Nun, weil sie diesen Mann heirathen soll," 
gab die Wirthschafterin Auskunft.

»Was ist mit ihm?"
»Nun erstens ist er viel zu alt für die Con- 

keisina, denn er ist doch schon über vierzig 
^Zahr —*

»Wenn ihn die Contessina aber liebt?" — 
unterbrach sie Bender.

»DaS ist es ja eben," rief die Alte eifrig, 
»sie mag ihn gar nicht ausstehen — ich weiß 
Dsl8 ganz genau, denn ich habe sie ja doch auf 

getrogen, als sie noch die ersten 
dnfn%T> ttUu <7 2816 könnte sie denn auch 

wie diesen, dessen schlechter 
ist auchJ?on seinen Augen blickt! Er 
WpLMVL.'ÄUl 

die Marquise! Der ConlefiT 7 °b,t 
ftanöen. sie Im sich eluMuehmen und fe bUnd 
zu machen |ut feine Fehler. 9latütll» _ 
die Tochter freien will, muß die Mutter für 
sich gewinnen; und Conte Dario hat an der 
Marquise eine tüchtige Stütze, denn sie führt 
das Regiment hier. Der Herr wagt ihr nur 
selten zu widersprechen, denn sie ist sehr heftig 
~~ und auch adelsstolz.

»Dann gehört der Conte Dario gewiß zu 
alten Familie des Landes."

"?a6 wohl, die Darios sind ein altes Ge- 
L Q?ct der Conte scheint von ihren guten 

nn* t a^ten viel geerbt zu haben; er ist 
w lange Jahre fortgewesen — wo, das weiß 

T vor etwa einem Jahr kam er 
fifc rc« wieder und nahm das Schloß in Be- 

scheint überhaupt ein seltsamer, un- 
hier n, - st in ihm zu stecken, denn auch von 
in die m et oft tagelange JagdauSflüge 
kennen iPeJ9e" Nun Signor, Sie werden ihn ja 

nn "nd dann selber urtheilen."
Bekanntickn»^ 4 bec That neugierig auf seine 
unaen nna L ^gte Bender. den die Mittheil- 
»Saaen als einem Grunde interessirten. 
Und hen^ra m.Q1, ^ignora — diese Blumen 
iu bQnten?-Qnat entiOtieI W id) wohl Ihnen

~ die hat Liatta — wollte sagen die 
Contessina hergebracht."

»Die Contessina---------!?"
.Ja, sie sagte, Sie sollten sich hier heimisch 

fühlen und dazu seien Blumen und ein Vogel 
durchaus nothwendig. Der Vogel ist ihr eigner."

Bender war biS an die Haarwurzeln er- 
röthet, als er das vernahm und seine Stimme 
klang unsicher, als er jetzt fragte:

«Verkehrt sie oft in der Fattoria?" 
.Zuweilen."
Die Wirthschafterin schickte sich jetzt zum 

Gehen an.
»Wünschen Sie noch etwa-, Signor?"
»Nein, ich danke Ihnen. Ich glaube, eS 

ist jetzt in der That Zeit, Toilette zu machen."
»Sie haben noch eine Stunde", beruhigte sie 

ihn, „doch ich will jetzt nicht länger stören."
Darauf verließ die Wirthschafterin mit höf­

lichem Gruß das Zimmer, welchen Bender ebenso 
höflich erwiderte.

X.
Einen Monat bereits befand sich Bender in 

seiner neuen Stellung, und es hatte sich Alles 
besser geordnet, als er erwartet hatte.

Freilich, die Marquise hatte ihren Adelsstolz 
ihm gegenüber nicht ganz zu verleugnen ver­
mocht, und es war gut gewesen, daß Bender 
von vornherein eine reservirte Haltung beob­
achtet hatte; es wäre ihm sonst vielleicht eine 
Zurückweisung von ihrer Seite trotz alledem 
nicht erspart geblieben; die Marquise war eben 
gewohnt, alle Verhältnisie durch die gefärbte 
Brille langjähriger Vorurtheile zu betrachten, 
die bei ihr längst in Fleisch und Blut über­
gegangen waren und kein rein natürliches Em­
pfinden aufkommen ließen.

In der letzten Zeit war dies noch prägnanter 
öUm Ausdruck gekommen, sie war ihm gegenüber 
n* Acr* noch kälter geworden, ohne daß er 
1Ct)^von zu erklären vermochte, 
mit nÄJfu bemerkt haben, daß er Liatta nicht 
mit gleichgiltigen Augen ansah?

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Aus dem Berliner Hauptquar­

tier der Heilsarmee berichtet eine Dame, 
die demselben einen Besuch abgestattet hat: 
Dieser Tage betrat ich das Hauptquartier der 
Heilsarmee. — „Der Kommandant?" — „Ist 
auf dem Schlachtfelde." — „Und wer vertritt 
seine Stelle?" — „Hier kommt der General- 
Adjutant." Es war aber eine Adjutantin; 
nicht mehr jung, nicht schön, aber unter dem 
Hut mit den rothen Bändern zwei heiter und 
intelligent blickende Augen und ein gutmüthiges 
Lächeln. — „Schwester Adjutantin! Wie steht 
es mit der Eroberung der Seelen?" — „Wir 
können zufrieden sein. Der Krieg ist hart, 
aber jeder Tag ist ein Sieg. Hier der letzte 



Rapport aus Hamburg: Der Kommandant 
Booth Tuckeer hat dem Satan eine große 
Schlacht geliefert; sechs Seelen fanden den 
Weg zum Heiland wieder; Halleluja! — 
Auch aus Stettin sehr gute Nachrichten. Jetzt 
wollen wir in Jnsterburg einen Feldzug be­
ginnen. Auch in Kiel, während der Festtage, 
ging es nicht schlecht; wie viele Matrosen sind 
zu uns gekommen, um zu lachen, und sind 
dann mit dem Heiland im Herzen an Bord 
zurückgekehrt! Wissen Sie schon," und die 
Adjutantin lächelte, „daß wir jetzt auch eine 
Marine haben? Hier das Telegramm: „Die 
Kapitänin Boritzka von Tilsit hat einen Damp­
fer gedungen, um ein Expeditionskorps nach 
Memel zu bringen; ausdrückliche Bedingung: 
an Bord darf nicht ein Tropfen Bier getrun­
ken werden!" — „Und in Berlin?" — „In 
Berlin meldet der Kommandant Mikitsch die 
ersten Siege in dem Feldzuge, den er auf dem 
„Grünen Wege", verstehen Sie wohl, in den 
„Arbeitervierteln", unternommen hat..." — 
„Was war der Kommandant Mikitsch früher?"
— „Er war" — und die Adjutantin lächelte 
von Neuem — „er war, wie Sie aus seinem 
Bildnisse ersehen, ein hübscher Kerl und . . . 
ein großer Billardspieler." Dann wurde sie 
ernst: — „Aber der Heiland hat ihm das 
Herz berührt; dem Heiland kann alles dienen. 
Unser Held des Tages zum Beispiel, der, der 
auf dem „Grünen Weg" die meisten Seelen 
erobert, der Major Plant, war erster Sänger, 
ein guter Bühnensänger. Jetzt singt er zwar 
auch noch, aber nur um Gott zu preisen, um 
die Verlorenen zu ihm zurückzuführen. Und 
es ist ein Vergnügen, ihn zu hören ..." — 
„Einige Zahlen, Adjutantin; wie stark seid 
Ihr in Deutschland?" — „Wir haben 21 
Korps — jedes Korps mit etwa 100 Soldaten
— und 68 Offiziere." — „Ist das viel?"
— „Für den Anfang, ja, aber wenig im 
Vergleich zu England, Amerika, Skandinavien; 
in England haben wir 1217 Korps und 2987 
Offiziere, in den Vereinigten Staaten 614 
Korps und 2061 Offiziere, in Schweden 175 
Korps und 668 Offiziere, in Italien sehr, 
sehr wenig: 7 Korps und 29 Offiziere; etwas 
besser steht's in Frankreich: 45 Korps, 218 
Offiziere „Findet Ihr mehr Anklang 
in katholischen Ländern oder in protestantischen?"
— „Oh, in protestantischen, ohne Zweifel!"
— „Aber . . ‘ Adjutantin, gestatten Sie mir 
eine Frage: Halten Sie denn diese häufigen 
Versammlungen, diese lustigen Gesänge und 
den ganzen militärischen Apparat gerade für 
das beste Mittel, um das Ziel zu erreichen, 
wasAhrZeuch gesetzt Uhabt? SollteI es keine 
ernsteren Mittel geben,? Die SchulenAzum 

Beispiel?" — Die Adjutantin wurde nach­
denklich. „Scheinbar haben Sie ja Recht, in 
Wirklichkeit, in der Praxis aber nicht. Die 
Welt will heute nun einmal lustig sein und 
für Soldaten schwärmen; und wir führen sie 
mit der Lustigkeit und mit den Soldaten zum 
Erlöser zurück."

— Wie es kam, daß einmal ein 
preußischer Unteroffizier einen anderen 
geheirathet hat, erzählt Pfarrer Zimmer­
mann in Niedergörsdorf in der eben erschienenen 
„Darstellung der Vorgänge in der Schlacht 
von Dennewitz", nach den Geschichten der be­
treffenden Regimenter: „Unter den tapferen 
Füsilieren focht auch ein weiblicher Soldat. 
Auguste Krüger, ein Mädchen von 18 Jahren 
aus Friedland in Mecklenburg, war bei der 4. 
Kompagnie eingetreten und hatte sich bei man­
cher Gelegenheit durch Unerschrockenheit aus­
gezeichnet. In der Schlacht von Dennewitz 
wurde sie durch einen Granatsplitter verwundet, 
wurde aber auch zum Unteroffizier befördert 
und erhielt das Eiserne Kreuz. Obwohl ihr 
Geschlecht erkannt wurde, blieb sie beim Regi­
ment und wurde wegen ihrer Ehrbarkeit mit 
viel Rücksicht behandet. Später verheirathete 
sie sich an den Unteroffizier Köhler und lebte 
als Frau Ober-Steuerkontrolleur in Lychen."

— Die Morphiumsucht wächst nach 
Beobachtungen eines bekannten Spezialisten, 
Dr. Otto Emmerich in Baden-Baden, in er­
schreckender Weise. Am meisten verbreitet ist 
sie in Ungarn und Frankreich, aber auch in 
Deutschland waren Dr. E. in seiner Praxis 
während der letzten fünf Jahre rund 7000 
Fälle bekannt geworden, von denen über 6000 
den höchsten und ersten Gesellschaftsschichten 
angehörten. Dr. E. urtheilt sehr milde und 
mitleidig über die Leidenden, die übrigens 
durch eine verständige und rücksichtsvolle Kur 
meist zu heilen waren; und überwiegend ernste 
Leute in verantwortlichen Stellen waren es, 
die sich überarbeitet rc. hatten, nicht etwa 
leichtfertig herabgekommene Genußmenschen.

— Offenherzig. Onkel: „Jetzt hab' 
ich schon dreimal dem Kellner gerufen! (Zu 
seinem Neffen, einem Studiosus): Ruf' Du 
„zahlen" — vielleicht kommt Jemand!" Neffe: 
„Ach, ruf' nur Du, lieber Onkel, — mir 
glauben sie es nicht!"

— Annonce. Verloren: Studentenmütze, 
Spazierstock und Hausschlüffel. Es wird ge­
beten, diese Gegenstände, auch für die Folge, 
immer Kapernstraße 14, IV. Etage, abzugeben- 
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